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Gditorielle:. 


* * * 


— ‚Dein Wort 


und ein Licht 
119, 105. 


ırhes Leuchte, 


Wege" Bi. 


it meimes 
auf meinem 


* * 


— AS ih Bruder ©. ©. Siebert bis 
Sreensburg begleitete, mo er den New 
Norf-Zug deitieg, jagte er mir unter au 
derem: Wir Hilfsarbeiter im — 
erhalten einen Monatslohn ‘von #20 —, 
doch fein Amerifaner braucht zu d 
dab jelbige aufzulparen find, wenn man 
nad) allen Seiten hin Not jieht, nein dann 
gibt man ch die $25.— bin, dan hun 
gert man mit, denn auch die Nationen 
werden mit den SHungernden geteilt.“ 
Möchten wir alle fo jagen, und alle jo 
handeln, unjere Hilfe würde fi dann 
noch viel jteigern. 9. 9. N. 


— 63 wird die LXefer interefjteren zu er 
fahren, daß etlihe der .amerifaniichen 
Tampfichiffahrtsaeiellichaften, wie die 
„Eunard Steamibip Co.“ md die „In 
ternational Mercantile Marine Co.“, cs 
fih gegenwärtig übernehmen, Amgeböriae 
bon Amerifanern aus Rußland zur holen. 
Die Bedingungen find: Es mul em Mr 
fidavit (in englifcher und rusfticher Sypra 
che) von folchen, die in den Vereiniaten 
Staaten wohnen, für die PVetreffenden in 
Rusland mufgeftellt und der Schiffsgeiell 
chaft übergeben werden Für Canada 
würde e8 eine Einreifeerimmbnis miütien 
fein. Mit diefem Mffidanit mil noch ein 
Bittaefuch in rufftiiher Sprace an die 
rufliihe Sopviet-Regierung, zmeds Grlan 
oung der MuSretifeerlaubnis, der  Gejell 
ichaft ütberaeben werden. Mitidavit umd 
PBittaefuh müflen je eines für eine Famt 
lie jein, die dom einem Notar  beitätiat 
müflen jein. ®leichzeitia mu bei der &e 
tellichaft die aanze Fahrt von einem bal 
tiichen Hafen, wie Riga oder Libau ae 
deckt werden, d. ti. die Tahrfarte bezahlt. 
Eine Fahrfarte dritter Mlaffe Foitet bis 
New Norf ungefähr $106.—, dazır fommt 
Ropfitener von $8.— für die Vereiniaten 
Statten und die Fahrt im Mmerifa. Id 
in Bar muß noch für eine jede Berfon 
ans Rubland $75.— bei der Gejellichaft 
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Dedung der 
wie Nusreile 
zum Safen 


eingezahlt werden, die zur 
Infojten in Rubland geben, 
erlaubnis und Bahnfahrt bis 
Niga oder Xibau, oder auch über War 
ihau bis Danzig Wenn Dieje Teßtge 
nannte Summe nicht ganz verbraucht iii 
worden, jo wird der Nejt dem Geber zu- 
riiderjtattet. 
k k * 

Borausfichtlih nimmt de W. NR. M. 
nur bi8 zum 1. Muguit F00d Drafts für 
Nusland entgegen. Sm Ganzen find bei 
der ÜR. M. ihon für drei Millionen 
Dollar Food Drafte für Rußland einge 
gangen. 

Nird die Not mit 
abgejchlofien 
möchten dieje quite 
Sieben die Hilfe zu bringen, 
jo jehr benötigen, ausnüßen, nachdeni der 
Herr uns die Möglichfeıt aibt. Es gibt 
noch einjt eine Mbrehhnung, und dann 
möchten wir doch alle zu denen gqebören, 
die ihr Prund nußbringend verwendet ba 
ben, und nicht zu denen, die alles vergra 
ben gebalten, und micht Gott und nicht 
Deenichen zu dienen gewußt. Eine Schive 
jter jchreibt ihrem Pruder „Silf, fo viel Dur 
Fannit, und fannit Du micht mehr, dann 
bete“. Und beten hilft! 

Laut Berichten an unser  Sentral-No- 
nritee jind Durch einzelne unjerer Brüder 
7500d Drafte nah Rußland für die Sum- 
me vom 85.000 Dollar weitergeleitet wor- 
den, davon hat Br. 3. ©. Emert 55.000 
weitergeleitet, nnd ich durfte für $20.000 
mweiterleiten, davon hatte von Herbert aus 
iiir $4.000.— weitergeleitet, der Rejt it 
von berjchtedenen anderen Prüdern mei 
teraeleitet. Nicht alle aingen zu unferen 
Mennoniten, doch der grösste Teil war für 
unfer Wolf bejtimmt. ch babe mohl 
faum $100 an Nichtmennoniten weiterge 
leitet. 

Dann find durch umier 
tee in Bar-Beträaen nah Rußland an 
unfere SHilfsarbeiter die Summe von 
*185.000 meiteraeleitet worden, und in 
Traftoren und leider, Sriße und ande- 
ren Silfsmitteln auch noch $100.000. 

Bis Ende Juli wird die aanze Hilfe- 
fumnte, die nach Ruhland fjeit dem Iletten 
Serbite aing, $400.000 erreichen. 

Sit diefes alles, was wir fun, fonnten? 


Nrmmit auc 
jein? — Nein, umd ir 
($elegenheit, umferen 
Die fie heute 


dem 1. 


Zentral-Romi 


Sit diefes alles, was Mir hun  jollten? 
War diefes genügend, um die Not jo zu 
lindern, wie e$ unjere Mufgabe war? 

Laffet uns aber Gutes tum, und nicht 
müde werden; denn zu feiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne Aufbören“ Sal. 
6. 9: 


* * * 


Sch bringe aus der ‚„Welt-Boit“ 


Soviet-Ruflands neue Poitvorjchriften. 


Wafhington, 30. Suni. — Die Sopiet 
Regierung Rußland’s hat dem Ver. Staa 
ten Bojtamt mitgeteilt, dab; die bis jett 
beitandenen Einfchränfungen für die Zahl 
der Boftfendungen von anderen Yändern 
aufgehoben find und von mın an unbe: 
grenzte Bojtjtiicke zu irgend jemand in 
Rußland gejfandt werden Fönnen. Eine 
neue VBorfchrift, Durch die Sopiet Negie- 
rung verordnet, jieht vor, dab Nleider 
Schuhe, Eiwaren, Drucjachen und ande 
re Mrtifel durch die Bafet- Boit gejandt 
werden fönnen, wenn zu Einzelperjonen 
für ihren perfönlichen Gebrauch, obne das 
die Erlaubnis der ruflischen Sandelsabtei- 
lung für fremden Handel, eingeholt wer- 
den mu. Me Sachen, mit Ausnahme 
von Ehmwaren, unterliegen jedoch den Zoll- 
vorichriften. Das Höchitgewicht für Wafe- 
te nad) Rußland wurde auf 12 Brund 
tejtgefett. 

(Wie aber die Zollvorichriften für dieie 
Bakete in Rußland find. weiß ich nicht. 
d. 9. N.) 


* * * * * 


Danf. 


-An die Mennonitiihe Rundichan! 

Ich jende hiermit einen herzlichen Dauf 
zu Euch hinüber, die Ihr der Notleiden 
den gedacht habt. ES hat fich auch mie 
der herausgewiejen „Wenn die Not am 
arößten, ift Gottes Hilfe am Nächten”. 

Peter Sohann PBeterd, Sohn des So 
bann Paul PBeters aus Paulbeim, Wolojt 
Nifolaipol. 

* x 
— Br. W. Winfinger weilt noch in Ca- 
nada. Seine Mdrefie bleibt MWinfler, Man. 
Der 31. Sult aedenft er wieder in Scott- 
dale zu fein. Gott befohlen. 9. H. N. 
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Für wen bittet Jejus im 
hohenprieiterlichen 


sch Habe Deinen Namen ovffenbaret den 
Menjchen, die Du Mir von der. Welt gege- 
ben bait. Sie waren Dein, und Du haft 


fie Mir gegeben, und fie haben Dein Wort 
bebalten. Nun willen fie, daß alles, was Du 
Mir gegeben haft, fei von Dir. Denn die 
Worte, die Du Mir gegeben halt, hab Ach 
ähmen gegeben; und fie haben’3 angenommen 
und erfannt wahrhaftig, daß Ich von Dir aus- 
gegangen bin, und glauben, daß Du Mich ge- 
fandt haft. Ich bitte für fie und bitte nicht 
für die Welt, jondern fir die, die Du Mir 
gegeben haft, denn fie jind Dein. Und alles, 
was Mein ilt, das ijt Dein, und wa3 Dein 
it, daß ift Mein: und Ich bin in ihnen ber- 
Härt. Rob. 17, 6—10. 


Zabt uns jekt im Geift nach Neruia- 
lem geben und unfre Blide auf den So- 
benpriefter richten, wenn er das Heiligtum 
betritt. Er ijt angetan mit einem langen, 
ichneeweißen Talar und trägt auf dem 
SHaupte eine Kopfbedefung von gleicher 
Sarbe. An feiner Bruft aber jehen mir 
ein Schilöchen, au3 gelber, roter und mei- 
Ber Seide gewoben. Auf ihm Teuchten 
zwölf blitende Edeliteine von vewichiede- 
nen Farben, 3. ®. blutrot, himmelblau, 
jmaragdgrün. Sie find alle in Gold ae- 
fahrt und in vier Reihen an dem Seiden- 
aeivebe befeftigt. Darin ftehen, von Kiünit- 
ferhand eingraviert, die Namen der zmölf 
Sejchlechter Fsraeld. Was foll das bedeu- 
ten? Dab der Hobepriefter, wenn er vor 
Sott ericheint, gleichfam fein ganzes Molf 
mitnehmen, e8 auf betendem $erzen tra- 
gen, für dasfelbe eintreten und flehen 
foff als Anwalt ımd Fürfpreher, dar 
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Gott ihm gnädig fein und aus aller Not 
helfen jolle. 

Unjer SHobepriefter ift Jejus Chrijtus, 
das Heiligtum, in das Er ging, der Hint- 
mel. Als Er im Begriff war, dorthin 
zurickzufehren, legte Er aud) das Volt 
Gottes dem himmlischen Vater ans Hertz 
in dem wunderbar tiefen und berrlicheit 
bohenpriefterlichen Gebet. Nicht jedermann 
galt e8. Der Herr fagte ausdrücklich B. 
9: „Sch bitte nicht für die Welt.“ Aber 
wie? Bittet Sefus überhaupt nicht für 
die Kinder diefer Welt? Hat Er nicht am 
Kreuz jogar für feine Mörder gebetet? 
D, wir alle wären längjt in der Hölle, 
wenn Er nicht für uns alle gebetet hätte 
und noch beten würde Dft gemug wird 
Er Seine durchgrabenen Hände aufgeho- 
ben umd gejagt haben: „Water, habe Ge- 
duld mit diefem verblendeten Menichen, 
raffe ihn nicht bin in jenen Siimden, laß 
diefen unfruchtbaren Baum noch Dies 
Sahr, bi8 dar Ich um ihn grabe und be- 
dinge ihn, ob er wollte hernadh Frucht 
bringen; wo nicht, jo baue ihn darnad) 
ab!” E8 iit gottlob fo, wie das Lied jagt: 
„od vergiit Du auch der Armen, die der 
Welt noch dienen, nicht weil Dein Herz 
Dir vor Erbarmen über ihrem Elend 
bricht. Dah der Bater ihrer jchone, da 
Er nicht nach Werfen lohne, dah Er än- 
dere ihren Sinn, darauf zielt Dein Bit- 
ten bin.“ Aber wie fan daneben diefes 
ernjte, erjichütternde Wort beitehen: „Sch 
bitte nicht für die Welt“? Der Herr mill 
jagen: „Öter, in diefem Gebet, bitte 
sch nicht für die Welt.” An ihr Fönnten 
ich ja auch die darin ausgefprochenen Bit- 
ten aar nicht erfüllen. Menn der Herr 3. 
B. bittet, da Gott Seine Jünger in der 
rechten &otteserfenntnis erhalte, wie 
fönnte das bei jolchen gefchehen, die diele 
Erfenntnis noch gar nicht haben? Dder 
wenn Er betet, dark Gott die Seinen vor 
dem Böjen (dem Satan) bewahre, — mie 
fonnte Ti daS an denen erfüllen, die 
dem Satan dienen? Nein, Diefes Ge- 
bet alt nihtder Welt, fondern nırr 
den Nüngern Nefu. 

Sn der zweiten Hälfte des Kapitels 
(vom 11. Vers an) Spricht der Herr die 
Bitten fir fie aus. E83 find deren Fünf: 
Erhalte jie, bewahre fie, heilige fie, einige 
fie und verberrliche fie. Mber che Er 
das tut, jagt Er Seinem Pater, warım 
fie Seiner Fürbittc wert fei- 
en. Das geichieht in unjerem Abichnitt. 
sn ihm führt Er drei Gründe an. 

Eritlich bittet Er deshalb für fie, meil 
fie niht der Welt angehören, 
jondern durhb Gnade zu Xhm 
befebrt worden find „X babe 
Deinen Namen geoffenbart den Menichen, 
die Du Mir von der Welt geaeben hait. 
Sie waren Dein und Du hait fie Mir ge- 
geben.” Mlfo urfprünglich waren fie von 
der Welt wie alle Menichen, dann mıır- 
den fie Gottes Eigentum durch den alt- 
tejtamentlichen ®lauben des frommen 38- 
raeliten, und &ott hat fie hierauf Seinem 
Sohne geichenft. &8 ijt Tieblich zu Iejen 


(Sch. 1.), mie verfifieden die erften fedhe 
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Sünger zu Seju geführt wurden; und nod) 
immer fommen die Menjchen auf die man- 
nigfaltigite Weife zum Heiland. Aber 
immer ijt es Gottes Gnade, die jte be 
fehrt. 


Erinnert euch, liebe Brüder ınd Schwe- 
tern, die ihr ein Eigentum des Herrn 
leid, Wie eS bei eurer Befehrung zuging. 
Shr wartet vielleicht weit verirrt und wan 


deltet lange auf böjen Wegen. Dabei 
fühltet ihr euch aber im tiefiten Serzens 
arumd recht unglücklich und Jurchtet ver 


aebens nac) Frieden. Das Gemwillen be 
ichuldigte euch mancher lebeltaten, ımd c8 
hieß bei euch: „Sndejlen trag ich immer 
die Wunde blutig rot; ich werd vergeblid 
finnen auf Rettung bis zum Tod.“ Oder 


ihr bleibt vor groben Sünden bewahrt, 
jerd immer religiös, pflichttreu, ehbrbar 
geweien, aber Frieden hattet ihr docy 


nicht, waret immer voll Angst vor Tod, 
Gericht und Eiwigfeit. Da bat euch ie 
mand auf das Lamın Gottes hingewiefen, 
das der Welt Sünde trägt; bat euch ge 
aat, dah fein teures Blut die vollgiiltige 
Sühne für die Siimden der ganzen Menfch 
heit, allo auch für. die eurigen, fer. Nım 
babt ihr Frieden gefunden, und eure 
Seele tft voll Subel geworden Ihr mwiht 
vielleicht noch Taq und Stunde, da euch 
Diejes arohe Glück widerfuhr. Man fann 
das woilfen, "wie Nobannes feine „zehnte 
Stunde“ bis in3 böchite Mlter nicht ver- 
aeffen hat: e8 genügt aber auch, wenn 
man mır ungefähr die Zeit wei, da 
man vom Tod zum Leben bindurchge 
drungen tt. Dedenfall® aber mu man 
willen, dah man befehrt ilt. Wie der 
Plindaeborne fagate: „Eins werk ich wohl, 
dal; ich Hlind war und bin mun jehen»,“ 
fo mut auch dur bezeugen fönnen: früher 
wandelte ich bei der Nacht, jet it eS bei 
mir Tag geworden: ich war verloren, aber 
num bin ich durch Gottes Gnade ein jeli- 
ges Eigentum meines Heilandes, Wer 
auch das nicht weil;, hat allen Grund, an- 
zunehmen, da er nicht befehrt it. 

Die Befehrung der Sünger war aber 
feine borüberaehende Ermwecuna, Tondern 
der Anfang einer erniten Schule; fie murr- 
den beilSbeaterige ShülerdesS 


Serrn Jesu Das war ein zmeiter 
Grund, weshalb Sefus fie feiner FFür- 


bitte für witrdig erachtete. In dreijährt- 
ger, treuer Arbeit unterrichtete Er fie im 
Seilsplan Gottes. Mit welchem NRefultat? 
‚Nun wiifen Ste, dab alles, wa Du mir 
gegeben haft, jet von Dir,“ „und haben 
erfannt wahrhaftia, das Ich von Dir aus- 
aeaangen bin.” Sie fommen alfo in der 
Fhule Seiu zu der feiten Weberzeugung, 
dal Nein Worte Gottes Worte, Selu Wer- 
fe Sotte3 Werke und Nefus jelbjt der von 
Bott aefandte Heiland der Welt fei. Und 
wie zur ErfenntniS %efu, jo fommen ste 
auch zur Erfenntnis Gottes, haben den 
‚Namen” Gottes, Sein tiefites Mejen, 
Seine heilige Vaterliebe fennen gelernt. 

Much umnjere Belehrung hat nur dann 
einen Mert, wenn wir heil3begierige Zehr- 


schüler des Mortes Refu werden. Manche 
Erwerte Tefen lo‘ SonntagsMätter, 
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Traftate und fonftige leichte und jeichte 
Erbanumngsichriften. Dadurc) werden wohl 
fromme Gefühle erregt, aber man fommt 
innerlich) nicht vorwärts. ES gibt des- 
balb viele Chriiten, die an geiitlicher Un- 
terernährung leiden und in Gefahr find,zu 
verhungern. Wir raten daher allen, die 
Chriiten jein wollen: „Sineim mit allem 
Ernit ins Wort de5 Meijter, hinein im 
die Bibel!“ Hier gibt es nicht Zueferbrot, 
aber gelunde, fräftige Nahrung. Hier 
imden wir ?Fellengrund, auf den wir ıım 
ieren Glauben bauen fonnen. Hier ler 
nen twir, das Gott unjer Vater und \Se- 
jus unjer Heiland ilt, umd dieie Erfennt 
nis ilt Seligfeit jehon auf Erden, wie der 
Serr jagt: „Das tt aber das ewige Xe 
ben, da fie Dich, der Du allein wahrer 
Sott bis, und den Du aqelandt bait, Nelus 
Chrift, erfennen”“ (Vers 3.) 

Einen dritten Grund, weshalb NJelus 
fur Seine Sünger betete, bezeichnet Er mit 
den Worten: ‚les, was Mein tit, das 
tt Dein, und was Dein tt, das ift Ment; 
sch bin in ihnen „verflärt.“ Da 
mit will der Serr jagen: alle Menichen 
die Mir gebören, find auch Dein Eigen 
tum, md alle, die Dir gebören, And Mein. 
Sünger waren in jeiner 
Schule Männer Gottes gewor 
den, in Denen Sejus verflärt 
war. Gem berrliches Bild war ihrem 
Herzen jett Ichon unauslöfchlich eingegra 
ben, md ihr Fünftiges Leben und Wirfen 
jollte zur WVBerberrlichung gereichen. 

Sehen auch wir zu, daß wir in Selu 
Schule eine wirflide Wiedergeburt erle 
ben, Gottesmenjchen werden, durch deren 
ganzes Xeben, Arbeiten, Zeiden und Ster 
ben der Herr Sejus verberrlicht wird: 

lo nicht für Weltfinder hat der Serr 
das hobhepriefterlihe Gebet geiprocden, 
jondern fir Sejusgänger, die durch Gottts 
Gnade zu Ihm befehrt wurden, Seine 
heilsbegierigen Schüler und Gottssmen 
ichen aeworden find, durch die Nelus in 
der Welt verflärt wird. Möge der Herr 
jolche au uns machen, dann gehört alles, 
was Selus in diefem berrlichen Gebet er 
lebt bat, uns! Amen. 


md 


er 
vie 


— Nusacw. 


* * * * * 


Injere Neife in den Süden. 
(X. 3. Miller und B. 3. Fröie) 
19. Februar—19. März 1922. 
(sortjeung.) 


* * * 


IV. Nadı Halbitadt. 

Bruder Stagel hatte aus Konitantinp- 
vol ein fleines Fracdtauto mitgebracht, 
dies dachten wir jett auszunußen. Won 
Nlerandrovsf nah Halbitadt aibt es feine 
Chaufee, auch war jchon Tmimetter ein 
aetreten, doch dachten wir, dal der nacht 
fihe Froit fo lange anbalten werde, bis 
wir nach Salbitadt famen: deshalb mad 
ten wir uns morgens früb am 2. März 
auf den Meg. ES taute jedoch jehr balı 
auf, und die Strefe von SO Werjt war 
ettwas zu lang, daher fam es, dal wir oft 
Iteefen blieben, ımd das Muto mußte ber 
mısgeichleppt werden.  Gtüdflichermeiie 





Mennonitiihe Rundichau 


war unfer Chauffeur fehr jtarf, und wir 
{amen immer durd). 

Einmal jollte e8 aber anders werden. 
Wir fuhren in eine Wafferrinne hinein, 
und das Muto jteckte tief im Wafler: aljo 
weder vorwärts noc zurüf. Wir jpran- 
gen hinaus, Tieen aber den Mut nicht 
infen: am der andern Seite war ein rıj- 
itiches Dorf, und wir brauchten garnicht 
lange zu rufen, da war d9$ halbe Dorf 
an unjrer Seite. Ein Strif wurde an- 
gelegt, und das Muto war draußen. Wie 
groß war aber die Freude der Baıtern 
als jie erfuhren, da fie einen Amerifa- 
ner berausgeichleppt hatten, der fie noch 
dabei abtippte. Sie hatten ja oft von 
den Amerifannern gehört, die wollten 
helfen und fonnten das auch. Mber wie 
wenn der auch zu ihnen fame?! Ste woll 
ten eigentlich ihren Mugen nicht glauben. 
Es ijt leicht vorjtellbar wie jtaunend wd 
zugleich bettelnd Diejfe Gefichter ausjahen. 
Aber fommen fie doch!” — da3 war th 
re Bitte. 

Sins jedoch hatte ich micht erwartet: 
„ir haben an der Freiheit nicht teilge 
nommen! So flang es wie eine Ent 
ichuldiaung. „steibeit“ — Diejes jon 
verbare Wort. Wir dachten uns dabei im- 
mer etwas Schönes und Erhabenes. Es 
waren ja die Dichter, welche davon jan- 
gen, und die Sdealiiten, welche davon pıe- 
digten. — Was aber war das hier? 
„steibeit” — „Smwoboda” — da3 war 
die Bezeichnung fiir Näuberei, Diebitahl, 
Mord, alfo das Synonym von ,Meach- 
nowjchtichtna”! Und Machnows Bandi 
tentunm fennen wir jchon. Ihr meint viel 
leicht, daß ‚‚zrreiheit“ mr in diefem Por 
fe jolche Bedeutung bat, nein, diefes Wort 
hat in jener &egend überall immer ein 
und diefelbe Bedeutung. Ob arımes Land, 
wo „‚sreiheit” jo aefunfen it, wo daS, 
was Diejes Wort bezeichnet, fehon bald 4 
Sabre fürchterlidh gehauft bat. Die „ro 
ben Rräfte“ entlölten fih: es fam die 
‚„‚sretbeit”“. Diebitabl und Mord wurden 
eine Tugend! Sit e8 da noch nit deut 
li, dat; alles in den Grund aebohrt mr 
de, day die Meichtümer de3 itdens 
jchwanden und unfäagliches Elend eintrat? 
— Gnulfaipolfe war das Bentrum Diejer 
„sreibeit“, und von bier breitete jte fich 
immer mehr aus. Das Gift der „zsrei- 
heit“ drang ein in die Bolfsmaffen, Sie 
wurde umüberwindbar, und wie Heufchref- 
fen verbeerend durchs Land ziehen, jo ver- 
nichtete fie den Süden Nuklands.  Bis- 
ber aab es feine Kraft, welche die ‚‚Frei- 
heit” überwinden fonnte, jie will fih aus- 
toben und dann erit jehr allmählich ver- 
ichwinden. Much dieier große Fürjt, der 
Sunger, bat die ‚‚‚sreiheit“ nicht vertilgen 
fönnen, fte lebt noch immer fort. 

sedoch, aottlob! jenes Wort der einfa- 
chen Bauern zeigte mir, dag man dieie 
„steibeit” ichon verurteilt, man fängt an 
anders zu denfen, und die Hoffnung tritt 
anf, dab nach Nahr und Tag alles anders 
iverden wird. Sch alaubs den Bauern, 
dal; fie an der „.Freibeit” nicht teilgenont- 
men haben, und solcher gabs natürlich 


ru 


'ehr viele, fie waren jedoch nicht Starf ge 
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nug, und erjt jeßt wird ihr Einfluß arö- 
Ber, Machno ift Schon in Rumänien, und 
mit der Zeit müjlen doc andere Verhält- 
nifje eintreten. Wir fragen uns nur: 
wer wird dieje Zeit erleben? — 

Wir waren draußen, und die Bauern 
hatten fich entfernt, da fam noch eine De 
legation zurück und Tud uns ein ins Dorf 
au fommen und an der Verfammhung teil 
zunehmen; wir fonmten diefer Einladung 
aber nicht folgen, da viel Zeit verflojien 
var, und wir jchnell weiter mußten. 

bends famen wir nad) Salbitadt. 
Die Kirche war bald überfüllt, und Bru 
der Miller mmufte erzählen, wie er bis 
dort gefommen war, ımd was für Pot 
ichaft er bradte. Das waren nicht flotte 
deutiche Worte, englifch wärs beiler ge 
fommen, doch die Halbitädter verjtanden 
iedes Moert fehr mıt. Sie wuhten mır, 
dat die Hilfe wirfli da war und fchöpf 
ten wieder Mut. 

Sn der Fire war auch Bagon, den 
wohl jfhon alle Mennoniten fennen, umd 
nicht nur in Rußland. Cr jtellte fich fehr 
zufrieden, dab die amerifanische Oragani 
jation allen Sungernden helfen wollte, 
ohne Llnterfchted von Nationalität md 
Neligion. Er erflärte fi) auch bereit, al 
les mögliche zu tun, damit die Arbeit er 
folgreich vormwärtsichreite. Wir hoffen, 
daß feine Rede ehrlich war! Wie dem aud) 
jet, e$ ijt ja deutlich, da Br. Miller und 
die amerif. Organijation die Frage, wen 
man helfen muß, richtig aelöjt haben. An 
ders ginge es nicht. 

Am nähiten Tage fingen wir an, ıms 
mit der Zage befannt zu machen. Wir 
befuchten in Halbitadt etliche Häuser, md 
im Wollojtamt gab man uns da5 borban 
dene jtattitiiche Material. 

Zur Halbjtädter Wolloft gehören 36 
Dörfer mit einer Bevölferung von 20.108 
Seelen. Dffiziell waren zum 1. Yebruar 
8.748 SHungernde angegeben, doch diirfte 
diefe Zahl dantal3 etwas geringer fein. 
Rom Staat waren unterjtütßt worden et 
wa 1600 Mann (14 Pfund Brot). — Ge 
fellichaftlihe Hilfe war auch bier aus 
ichlaggebend, und Hatte, Unterernährumg 
ausgeichloffen, vor Sungertod bewahrt. 

Noh am felben Tage, den 3. März, 
fuhren wir nach Ohrloff, dem Site des 
Verbandes. Dort angefommen mwidmeten 
wir den Weit des Tages, wie auch den 4. 
März der Drganifationsarbeit. Die Wol- 
loft ift jehr aroß, daher war diefe Arbeit 
hier etwa3 jchiwieriger al3 im Chortika.— 
Das Nayon Somitee wurde Fonitrirert, 
und nah längeren Beratungen Famen 
wir zu dem Nefultate, daß es praftiich 
am Peiten fei, menn da3 Rayon Komitee 
jeinen Sit in Salbitadt hatte. So war 
diefe Sathe denn geregelt. 

Bon dem regen Leben, welches jeiner- 
zett in Obhrloff berrichte, findeit du iekt 
nicht3 mehr: es fieht auch bier mitt und 
öde aus. Die fchönen Häufer Schröder 
und Günther waren nicht bewohnt und 
ztemfich ruiniert. In dem aroien Saale 
der Zentralichule war eine Bühne errich- 
tet, und das in Ohrloff itehende Militär 
hatte dort verihißdene „Bilfnenftüfe“ 





zum Bejten gegeben, wie’s im der Schule 
ausjah, ilt Teicht vorjtellbar. — 

Sedoch noch viel jchlimmer jiehts in 
Blumenort aus. In diefenm Dorfe find 
wohl 10 Wirtjchaften niedergebrannt und 


demoliert. Hier haben die Macmorwzen 
ichredlih gehauft. Wir. fahen aud) diejen 
bäßlichen Seller, wo etlihe Wlennoniten, 


darunter auc) Lehrer B. Schmidt, hinein- 
getrieben wer graßli umgebracht wor 
den waren. Durch die Fenjterlöcher wur 


de mit dem Majchinengewehr gejchojien, 
und, was fic) dennod) hatte verfriechen 
fonnen, niedergehadt. Ueber  Diejem 
Keller ijt ein Raum, welchen das DOrtsfo- 
mitee zum Warenraum  bejtimmt hatte; 
wir fonnten nichtS dagegen eimmwenden, 
und jo wird denn an diefem jchredlichen 


Drt amerifanijches Brot jenen Wohniit 
finden. QTembora mutantur! 

Bon Ohrloff gings über Nleeteld nad 
Hleranderfrone. Hier war eine jehr gro 
be Abendverfanmnlung in der Sirche. MI 
les jtrömte berzu, um mit eignen Mugen 
das Wunder der Liebe zu jehen. Bruder 
Miller jtellte immer jelbjit die Frage, 
warn fommen die Brodufte, umd antivor- 
tete auch felbit: ‚„Samwtra” das heißt: 
„Morgen“. Diejes „Morgen“ ift in Ruß 
land berühmt geworden, denn 8 geht 
alles immer jo jehr langjanı; daher wird 
der Frageiteller mit einem ‚Morgen“ ab- 
getröjtet. — Natürlich, fügte Bruder Verl 
ler noch hinzu, daß er Stark Hoffe, daf; 
„Morgen“ diesmal nicht jehr lange dau- 
ern werde. 

Lehrer KRoop zeigte uns in feiner Schu 
le die Schulfinder. Mich fie waren froh 


aeftimmt, e3 war ja der Miller aefom 
men, und fangen uns etliche Lieder, aber 
wie blaß jahen die Fleinen Gefichtehen 


aus! m meinem Notizbuch steht: „Im 


der Schule waren 121 Kinder, jetzt jind 
nur — 86, die übrigen bleiben aus we 
gen Hunger, betteln. Bon den lindern, 


welche noch die Schule bejuchen, find 30% 
entfräftet“. 

Am 6. März ainas über Lich treßde md 
Ziegerweide zuriif nach Salbjtadt. -— 

Wir haben auch auf diefer Netie viel 
Samilien bejucht, und ich Fonnte zahlrei- 
che Beifpiele vorführen ımd zeigen, wie 
man leidet, doch Wehmut ergreift mid, 
wenn ich diefe Beijpiele in rinnerimng 
rufe, und ich fanns nicht übers Herz brin- 
gen, dabon zur jchreiben.— 

Weit dir, was das bedeutet, wenn ein 
Zentrallehrer dh um Hilfe anruft, und 
dein guter Freund nicht mehr fatt zu ei- 
fen bat? — das heiht: „Rataitrophe“. 
Dean gibt fein Teßtes bin und hungert 
mit, — 

In Halbitadt erwartete um3 eine Dele- 
gation aus Gnadenfeld. Wir fonnten Iei- 
der nicht dort hinfahren, denn die Zeit 
war borgejhritten. Bruder Miller muf- 
te nach Charfow, ich follte einen anderm 
Nayon bereifen. Doch das Bild. welches 
die Gnadenfelder Delegation malte, äh- 
nelte dem .fehr, wie wir e$ in der Salb- 
ftädter MWolloit fanden. Da die Delega- 
tion ziemlich zahlreich war, jo gelang e8 
uns, da8 Ranonfomitee zu Fonitririeren, 
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und diefem die nötigen Injtruftionen zu 
erteilen. 

V, Am Grabeshügel. 

Seßt dürften wir weiterfahren, doc) eim 
Hügel ijts, wo wir nicht jo leicht vorbei: 


fönnen: ein Grabeshügel — das it Die 
bei Halbjtadt liegende deutjche Briichiber 
Wolloft. 


Die Kinder diefer Wolloft hatten viel 


in Halbitadt gebettelt, jet taten fie’s 
nicht mehr, denn die Fleine Strecfe von 
Briichib bis Halbitadt war ihnen zu 
groß. — 


Dieje Wollojt beiteht mus 27 Kolonien, 
Seelenzahl — 14043. Bis zum 1. März 
waren den Hurgertod geitorben — 334 
Seelen. Bom 16. Februar bis zum 28. 
Sebruar waren am Sunger erfranft 692 
Seelen, gejtorben 190 Seelen Wie ma: 
jteht, jtieg die gahl in der legten 3eit 
großartig rapid. Der Baltor erklärte, dab 
er täglich) im de Briihib 3—4 Mann 
beerdige, in der _ Wollojt itarben täglich 11 
—13 Mann. Die ganze Wollojt hunger 
te. Nun unterjtütte ja die Negtieruna et 
was die Bevölkerung, doch var das eine 

‘ungerration und jie fonnte dem Ausiter 
ben der Kolonien fein Hindernis in den 
Weg legen. 

sn Halbjtadt äußerte man den Wunic, 
da, wenn nur möglic, man den Briichi 
bern auch helfen jollte. Es find ja das 
brüderliche Wolloften und wer fann jei- 
nen Bruder untergehen fehen? Sie iter 
ben Lieber beide! — Muf der NRücfreije 
bielten wir in Brifchib an und erfundig- 
ten uns am Orte über die Zage; wir fan- 
den’S wie gefihildert. ,‚Werdet ihr um: 
auch helfen?“ Bruder Miller verjprad al 
les Mögliche fiir Brifchib zu tun, doch 
fonnte er damals noch nicht endgültig 
„sa“ jagen. — 

Der Grabeshiigel blieb hinter uns Tie- 
gen. Schwere Gefühle durchdrangen mein 
ganzes Sein. Wir famen weiter, aber 
unjere Kolonien? Werden die auch vor- 
beifommen ? — €3 war mir deutlich: 
fommt die Hilfe von außen nicht bald, jo 
unterliegen jie alle dem Schieffal von Pri 
ihib. Wer jekt noch was bat, der gibt 
dem andern, wenn mın aber niemand was 
haben wird? — 

(Schluß folgt.) 
* * * * * 


In Chortisa neitorben am Tuphns von 


November 1919 bis zum 1. März 
1920, (mit Angabe des Alters.) 
* * * 

Name und Familie, Alter. 
ob. Epp, Bred. 67 
Frau Aganetha 56 
Sr. Safob Epp, Agata 46 
Mit. Mraa. NRempel 84 
Fr. Rat. riefen 46 
Nulius d. Rampen 66 
Peter Nul. vd. Kampen 34 
Kind Irmgard 2 
Korn. Hildebrand 86 
Fr. Ahr. Löwen, Katarina 48 
Tochter Katarina 24 
Bernd. Bernd. Schellenberg 54 
Kaf. Iaf. Hamm 66 
Frau Sarah 60 
Sohn Kornelius 19 
Nik. Pet. Regier 25 
Ahr. Koh. Braun 45 


Gerhard dunf, ein Mind £ ‚x 


Beters 
Maria Beterz 
Franz Korn. Epp 
Frau Margaretha 
Tochter Aganetha 
Sob. Roh. Negier 
Wit. Elijabethb Peters 
ob. Koh. Braun 
rau Maria 
Ssatob Harder 
Abr. Abr Hamm 
Frau Natbarina 
David dvd. Nampen 
Sobh. Dad. db. Stampen 
Wit. Franz Saal 
Bet. Abr. Hamm 
Abr. Yamım 
Ahr. Samwaßfy 
Kind (2 Monate) 
Naf. Löwen 
W—e Roh. Braun, Narharina 
Wit. Elifaberh Negier 
Frau Dav. Epp, Satharina 
Sohn David 
Beter Driedger 
Gerhard Löwen 
Beter Löwen 
Gerd. Braun 
Tochter Ylrına 
Gerhard dvd. Hampen 
Frau Sarah 
Söhne: 


No. 
Wit. 


Sodann 
Sranz 

Safob Neufeld 

Safob Nrahn 

br. Strabhn 

Fr. Bet. Sirahn, Helena 
Fr. Gerb. Strahn, Mgata 
Wit. Sujanna Hildebrand 
Peter Epp 
Mganeta Epp 

fr. Gerd. Bauls, 
br. Kröger 

rau Satarina 
sob. oh. Braun 
af, Dye 

af. db. Sampen 
Witive Helena Dyd 
Abraham WBauls 
0b. Epp 
Frau Dietrich 
Gerd. Krahn 
Tochter Agata 
GSerh. Pauls 
Peter Wilms 
sr. Mbr. Baul3, 
Frau Martin Friejen 
Berndbard Neufeld 
Heinrich Wiebe, Petershagen 
David Dirkfen 

Frau Mganeta 

PBeter Dirffen 

Frau Beter Satvaßky, 
Bernhard Löwen 
Frau Maria 

Aron Ranzen Sohn Franz 
ann Braun 

Raul Beters 

Sufana dv. Slampen 

Anna Gerh. Braun 

Wit. AKatarina Dyd 
Rafob Niebuhr 
Frau Maria 

Fr. Naf. Niebuhr, 
Sarab Sangen 
Katarina Leppfiy 
Ahr. Hamm 

Frau Margareta 
Bet. Naf Löwen 
Natarina Holzrichter 
Anna Holgzrichter 
Mitwe Gertrude 
Moldemar Nickel 
Kafob Nicfel 
Rafob Koop 
Frau Slatarina 
Frau Hein. Doc, 
Ahr. Koop 

Gerhb. Satwakfu 
Ahr. Ens 

Beter Negier 


Maria 


Bauls, Sarah, 


Slatarina 


Anna 


Maria , 


Sujtina 


Nidel 


Satarina 
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Frau Satarina 

Xoh. Hildebrand 

Nafob Peters 
Dietrihb Braun 


sr. Heine. Martens, Sarah 
Fr. oh. Martens, Statarina 


Nafob Siemens 

‘rau Anna 

David Noop 

Heinric) Noop 

Witve Marg. Winter 

Xafob Benner 

Kohann Dyd 

Bet, Dyet Slinder: 
Sodann 
Korneliug 


‘sr. Mron Harder, Satarina 


Mit. Helena Benner 

Nafob Pauls 

stranz Braun 

Ar. Rob. Srahn, Helena 

Sr. I 

Peter Ranzen 
Zohn Wilbe 

Safob Heeie 
Rrau Anna 

Strunz Peters 

Frau Daniel Hetde 


im 


Fr. Raf. Samwabfiy, Judith 


Beter Regier 
Ntorn. Alafien 
Ser a Wilms 


Fr. Iob. Pauls, Statarinıa 


Beter Hildebrand 
rau Glifabeth 
Beter Hildebrand 
Margareta Negie L 
Nobann Penner 
Tochter Aganetha 
Anna Appentodt 
Nohann Nickel 
Frau Margaretba 
Reter Penner 
Tochter Amalie 
Nbraham Nempel 


Anmerfung: Ws der Tvpbus 
te Chortißa eine Bevölkerung 


ten: 
männlich 349 
weiblich 327 


* x * 


Verzeicdinis der Grmordeten 
in den Jahren 1921, 20, 
in der Alt-Rolonie, 


Name und FYamilie, 
Herm. Dad. Niebubr 
Serh. Diet. Martens 
Naf. Franz Lebn 
Beter Peter Ens 
deiien Sohn Mbrabanı 
David Hlafien, Neuendorf 
Saf. Iaf. Hildebrand 
ob, Dan. Görken 
Rob. Diet. Hübert 
af. Raf. Epp 
Ahr. Abr. Löwen 
Ahr. Ahr. Hübert 
Ar. Yuljev Nlaien 
zöhne Abrabzm 
Heinrich 
Abr. Abr. Inger 
Sohn Abraham 
Heinrich Franz. Lehn 
Teter Peter Wiebe 
Staat Kaat Dyd 
Heint. Heint. Heinvichs 
Sulims Naf. Heinrichs 
0b. Dav. Hildebrand 
ob, Wil. Nlafien 
Dav, Kaf. Friefen 
Ktornelius Korn. Pauls 
Aron Korn. Zehn. 
Maria Heine. Newitädter 
ob. Koh. Winter 
Sohn Nobann 
Morn. Korn. Lebn 
Beter Niaaf Lehn 
Korn. Pet. Epp 
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Funf. 


Bloc 
Hildebrand 
Hildebrand 


riefen 


Friejen 


Pauls 
aa Günther 
Peter Bloc 
Beter Bloc 


Peters 


Franz Beterz 
Beters 

Nohann 
Negier 

Abraham 


Peters 
Ranzen 


d % nz Mennonit 


Tötfau 


Yömwen 
 Rötkau 
Johann Wien: 
Wier 

Su jefe 1 


Dyd 


Bernhard 
B eter 
Wiebe 


srahn 


Enn3 
Sstulaflen 
Buhr 
drang Tiejien 
: Abraham 
Peters 


Dyd 


‚Nobann Funt 

hl; Naffen 
Dyd 
Benner 
"Eng 3 


Sllaflen 


Kalt 


( ve brer) } 
chellenberg 
) 
) 
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vee 
Oh 
Dyd 


Ssrang Peters 
VBüdert 
lajien 


Schröder 


Hamm 

Due 
Schulz 
Saiten 
Beters 
Günther 
Nanzen 
Rait 
Nempel 
Reter Niaaf Nedefopp 

Warfentin 
Dyd 
Dyd 
. Dvd 
Naf. Heinrichs 
Wilms 
Wolf 
Yehn 
rrieien 
- Hildebrandt 
Ntoslomwsfn 


Noslowsfy 


Ens 
Nanzen 
a7 
Nanzen 


Penner 
Nafob 
Saf. Holzrichter 


Ens 
Martens 


Bernhard Georg Srahn 
R\ Heinrih Epp 
Maria riefen 
Sohn Ian 
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Töchter: Margareta 27 
Satarina 21 
Entelfind Dietrich 8 
Sohann Beter Rempel 50 
Naf. Koh. Tieffen 16 
Saf. Heinr. Tiejien 25 
Brüder: Abraham 23 
Nikolai 20 
Rohann Nikolai Harder 42 
ob. Koh. Nlafjen 42 
Beter Saf. Ens 22 
Dad. Dan. Peters 40 
Brüder: Nafob 25 
Heinrich 16 
Franz Franz Pirffen 28 
Sohn Abraham 1% 
Gerd. Jaf. Dick 33 
Naf. Raf. Penner 36 
Abr. Beter Unger 20 
Dan. Korn. Fröje 26 
af. Abr. Klajjen 21 
Ahr. Gerh. Pauls 25 
Raf. Zaf. Tiefen 59 
Bernd. Bet. Unrau 48 
Soh. Roh. Iiaat 36 
Frau Anna 30 
Beter Dad. Hamm 23 
Robann Panzen 71 
Dad. Roh. Steöger 19 
Gerhard Balzer 65 
Frau Selena 64 
Gerhard Neufeld 49 
Stau Anna 46 
Sohann Warfentin 44 
Frau Selena 37 
Ssohann Heinr._ Unger 45 
Fr. Dietr. Tiefen Aganeta 32 
Gerh. Heine. Tiejfen 30 
Heine. Heint. Tiejjen 35 
Heinr. Norn. Sanzen 61 
Sohn Heinrich 25 
Schiwiegerfohbn Abr. Bankraß 33 
Saat ob. Günther 23 
Gerhard Dyed 52 
Gerhard Gerh. Pries 24 
Bruder Beer 22 
Dan. Dan. Löwen 18 

Sigismund Wedel 3 
Heinr. Nob. Wiens 17 
Heiner. Herm. Neufeld 30 
Aug. Wild. Hamm 50 
af. Raf. Sudermann 65 
Bet. Bet. Lerfemann 35 
Heinr. Dieter. Martens 17 
Frau Jaf. Naaf, Karoline 23 
Dav. Dav. Defehr 45 
Frau Maria 42 
ein Sind 7 
Franz Tieiien Me; 
‘ 


Sohn Dietrich 
* 


KRorreipondenzen. 
Manitobe. 


Steinbadb den iten Juli 1922. 
Werter Br. Neufeld und Tiebe Xejer der 
Nundiehau! Erftens darf ih uch miit- 
teilen, daß e3 mir dvergonnen wurde, den 
I. Editor Winfinger perjönlich zu eben. 
Es gibt jonderbarer Gefühle, wenn man 
mit. einmal eine Berjon zu jehen befommt, 
mit der man schriftlich in Berührung ge- 
fommen tlt. und durch Briefe und Zeit: 
jchriften befannt geworden, wie auch mit 
diefem I. Bruder und Editor der Rıumd- 
jhau. Dazu erfuhr ich gejtern noch. dah 
auch der Editor Winfinger mit noch 2 
Prodigern Kröfer und Enf bier auf un- 
ferm Feite fein würden. Hier in Stein- 
bach hatten fie namlih zu Donnerstag 
Abend ein Sängerfejt anberaumt, inderı 
Brof. H. H. Emwert von Gretna mit jei- 
nen Studenten beiderlei &efchleht auf 
ATS 


diejem Fejte ein Lied liefern wollte. 
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interefjierte Teilnehmer hatten ji) jehr 
viel Xeute dazu eingefunden, wozu die 
große Garage des Safob R. riefen ein- 
geräumt war worden. Aljo erjtens mwur- 
de die Bibliiche Krntate vom Sängerchor 
der genannten Stuccn'n geliefert, dem 
folgte eine furze PBaui., und halb acht 
abends jollte (es istrs2 ipäter) Die 
Mbendverjammlung angeb.r. So wirrden 
denn die 2 Bredigerbrüser aufgefordert, 


je mit einer Ansprache der großen Ver 
jamınlung zu dienen weld h ichr eruit 


und deutlich geliefert wuro.. ac) die 


je zeigte noch Lehrer Wall. ebenfalls 
bon Gretna von der Lehranjtalt, Yicgtbil 


der von NRupbland und Deutichland von 
verjchiedenen Ortjchaften und Dörfern der 
Veolotichnaer Rolonie. Das Cintrittsgeld 
25 Gents war bejtimmt für die Ylüchtlin- 
ge in Deutjchland. 

Und geitern den 30ten war wieder ein 
aroßes Begräbniz in der Brudertaler Kir 
che, nicht allein. daß der Kirchenfaal ae 
drängt voll Dejeßt war, jondern auch die 
fleineren Stübchen, Gange und alles war 
von Stehenden und Sikenden gedrängt 
toll. Biele mubten noch draußen bei den 
offenen FFenjtern vorlieb nehmen, un von 
den Anfprachen zu hören. Die Einleitung 
machte B. Benj. Sanz nach Amos 4 v 12. 
darauf folgte Br. Nafob Wiche, Yeiter der 
Holdermänner Gemeinde mit einer furzen 
Anjpradhe. Nach diefem bielt Br. Mrö 
fer eine jehr ernjte Mriprache über Mattb. 
20 v 18. er betonte bejonders diefe Wor 
te: „Siehe, wir ziehen hinab gen Seru 
falem.“ Es iit fonderbar, was begabte 
und gebildete Männer aus jolchen Wor 
ten heraus ziehen fünnen. Dieje 3 Män 
ner werden ja dort in Winfler auch auf 
der Konferenz zugegen jein, vielleicht 
fommen jie mach der Stonferenz noch auf 
ein paar Tagen wieder nach Steinbad. 

Ter VBerjtorbene war Beter rieien mon 
bier. Er batte nämlich beim Brummen 
ftoßen bei der WMajcbine gearbcitet, wo 
bei ihm eim Stüct Eiien 10 Brund jchwer 
vom Serüfte auf den SKonf fiel jo dab 
er gleich bemuitlos, doch aber bald wieder 
mehr zu jich fam umd auch nach etiwas ge 
jprochen. ber nachher wi der bewujtlos 
geworden und auch jo bis ans Ende ge- 
blieben. Dieies geihab um 1% 5 Uhr 
abends und um 4 llhr morgens ftarb er. 
Wieder eine Warnung, bereit zu fein zum 
Sterben. Er bat fein Alter gebracht auf 
465 Nahre und etliche Monate und Taae. 

Rum will ich den 1. Yeier noch etwas 
leife ins Ohr fliiitern. Nämlich, dak ich 
wieder in der Witwe Abrabam Dirk von 
Dalmeny eine Gefährtin aefunden babe, 
dte mm mich jein fol. jo lange uns Gott 
das Leben jchenft. ch fühlte, jo mie es 
dort in der Schrift heißt: Es ift nicht 
gut, dab der Menfch allein je; und der 
Öerr hat mir auch eine Frau gegeben, dei, 
bin ich danfbar. MIS wir von Dalmeny 
am 2dten Nuni bheimfuhren, pafiterten 
mir ja much Bortage La. Prairie, wo vor 
etfihen Stunden der Ziflon gegangen 
war, torüber ja die Zeitungen geichrie- 
ben werden haben. &8 war ein entjetlich 
traurige Bild, welche wir in unjerm 
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Leben noch nicht gejehen hatten. Ic jah, 
ihon ehe wir nach der erwähnten Stadt 
famıen, daß ziemlich) vrel Mejte von den 
Baumen halb und ganz abgebrochen mwa- 
ren, dachte aber noch nur an großen 
Sturm, aber was erblifte man in der 
Stadt? Etliche Häufer umgeworfen, zu: 
jammen gedrückt, Löcher aus dem Dad) 
gerilien, Büume lagen die freuz und Die 
quer, etliche jogar entwurzelt, die Tele- 
graph- und Telephonpfojten und Die 
Yichtleitunggerüite lagen ebenfalls platt 
auf der Erde Von den Toten und Ber 
legten fonnten wir Damals moch nichts 
Senaues ausfinden, jedenfalls (wie auch 
die Zeitungen davon fchreiben) werden 
mehrere tot fein, und auch mehrere ver- 
mwundet. Mls wir aus der Stadt fuhren, 
jahen wir, dal; es auch etliche YJarmer ge 
troffen hatte. Einem Farmer war das 
Dach herunter gerifien und eine Strecke 
weiter nabe dem Babngeleije bingetragen 
und auf den 4 Ecken bingeftellt, ohne zer- 
brochen, al3 wenn e5 eine „Saraj” (ruf 
fiich) jollte vorjtellen. Wie wir erfuhren, 
joll der Ziflon auch auf der mweitliche Sei 
te Winnipegs emmen Teil berübrt haben. 

Zum Schluß wünsche ich allen Xejern 
und dem ganzeiı Druckerperjonal Gottes 
reichen Segen und ent Nebewohl nebjt 
Gruß 

Seinridb u. Sara Rempel. 


* * * * k 


Sasfathewan. 


Hoitbern Sasf. Canada, Juni 30. 
1922. Rider tt emer umfrer  Britder 
aus dem Leben geichtieden. Als ich gejtern 
por Mittag von der Bojtoffice nad Da 
vid Neufelds binüberging, um mac) dem 
franfen Br. Seinrih Harder zu  Techen, 
traf ich zuerit im Sausflur mit feiner 
Srau zujammen. Mur, nreine Frage nad 
tem Baticnten jaate fie, der Arzt jei vor 
furzer ct bei ibm gewejen und ihm erne 
Einiprigung gemacht, vor ein paar Au 
genblicen babe fie nad) ihm gejchen und 
er läge rubig da, als jchlummere er. Wir 
traten ins verdunfelte Zimmer umd da 
lag er, bleich und abgezehrt, aber jo fried- 
lich, als vb er janft jehlafe, aber das ru 
bige Verbalten fam mir verdächtig vor, 
und wie ich mich dann über ihn brugte, 
fonnte ich feinen Mtenzua wahrnehmen, 
ich fühlte nach feinem Bulle, auch der ver- 
riet fein Leben: wir ftanden vor einer 
Keiche, der I. Br. hatte ausgelitten und 
niemand batte jein Abjcheiden bemerft: er 
ruhe im Frieden beim Herrn! Webermor- 
gen, Sonntag, den 2. Suh, Toll die Xeiche 
zur Grabesruhe beitattet werden. — 

Die Witterung tt dem Wachstum für 
Feld und Flur recht günftiq, wenn mir 
auch manchmal meinen, etwas mehr Re- 
gen wäre witnichenswert. 

Miiftionar Wiens wird moraen Mbend 
in der Stadthalle einen illuitrierten Vor- 
traa über die Arbeit in China halten; 
hoffentlich qibt’S viel Beruch.— — 

(Heitern find mehrere zur Konferenz 
nah Manitoba abaefahren. — 

Br. H. A. Neufeld, Herbert, war Sonn- 
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tag bier, er und Lehrer Redefop dienten 
mit dem Worte. 
Herzlihe Grüße von 
Km. NRempel. 
a. a N: 


Food TDrafte weiterneleitet: 
* * * 


Fur die Schweitern Weters, Dallas, 
Dregon an Safob Epp und Verwandte, 
Sefaterinowfa $20. und an W. M. 
NHedefop, Schticherbinowsfif Nudnmif $10: 

D. Engbredt, Marion, 5 


für Br. David D 
Daf. an Fra Peter Lorenz, Fürftenmt 
Neufeld, Loft Ri 


$10.—; für Br. 9. 9. 
Dyd, Sabangıl 


ver, Sasf. an David D. 

s10 md an Fohann Paul Neufeld, Ni- 
folajewfa $10 fir Br. Nacob Hitbert, 
North-Lima, Thio an »„einrih Hübert, 
Saporofhje $10. für Br. Sacob Enns, 
Rofenort, Man. (Kugendverems Gaben) 
an Gerhard Fröfe $10., an Framı Helena 
Enns $10.— und an Frau WM. D. Löwen, 
Romwnopolj $10.—; für Br. Sohann Sie- 
mens, Altona, Man. an Corn. Vbr. Wie 
he, Merandromfa $10.—; für Br. Hein- 
rich Wieler, Nojthern, Sasf. an Gerhard 
A. Teichröb, Gnadenthal $10. — und an 
Safob Nafob Bergen $10.—; für Schme 
ter ©. Epp, durch Br. 9. Wieler an Be 
ter Safob Peters, Wehelye Terny $10. 
für Br. Nohann Epp durch Br. 9. Wie 
fer an Mbram Gerh. Teichröb, Gnaden 
thbal $10.—; für Br. Jafob Ilaaf Tod 
Durch Br. 9. Wieler an Witwe Satarına 


Sudermann, Neuendorf $10.- fir Br. 
3. RN. Beters, Haie, Sasft. an Witwe 
Beter 3. Sanzen, Dolinsf $10.—, an 
Vbrabanı Schellenberg, Dolinsf $10.- 


und an Witwe Nohann Fumf, Ranzerom 
"a $10.—; für Br. Noornelius B. Frieien, 
Blumenhbof, Sasf. an Johann Peter Frie 
ien, Rojenbacdh $10. für Br. Martin 
Kafper, Waldheim, Sasf. an Witwe Niaaf 
Sriefen, Sergejeiwfa $10.—: für Br. Ger 
hard Enns, Womarf, Sasf. an MWitw: 
Kacob Enns, Marianowfa $10.—; für 
Br. PB. Schulz, Langbam, Sasf. an Na 
fob B. PVergmann, Nifolaidorf $20.- 

für Br. 9. S. VBenner, Borden, Sasf. am 
Seinrih Prter Vogt, Wladimiromwfa $10: 
für Schweiter Anna Sawatfy, Mberdeen; 
Sasf. durh Br. H. Schröder an Bern: 
hard rahn, Miropol $10.—; für die 
Mennoniten-Scemeinde bei Morris, Man. 
durch Br. Kohn NR. Dorf an Peter Schel 
lenbera, Waldheim $10.—, an MW. War- 
fentin $10.—, an IWelteiten Heinrich Koop, 
Mleranderfrons, $10. an Melteiten Na- 
fob Wiens, Tieaermeide, $10.— und an 
Helteiten Ahr.Rlefien, für eine arme Foami- 
lie in SGeadenfeld $10; fir Schweiter Eli 
jabetb Braun. Dallas, Oregon an Witms 


Rornelius Mieler, $10.— ıumd an Fra 
Khlhelm Zehn, beide Malaichewfa, $10: 
fir Br. B. PB. OSenbad, Borden, Sasf. 


en Heinrich Beter OSenbah Bojchedarom 
fa $10.—: fir Pr. Dinioel Thrieym. Bor 
den, Sasf. Murh Br. BP. P. Odenbrh an 
Kerhard Thiehen, Branaenmuı $10.—: 
für Br. Franz 2. Seinrichs,  Siebella, 
Ofla. an Dietrich ©. Girshrecht, Nifolat- 
pol $20.—; für die Schweitern Beters, 
Dalla®, Dreaon an Mbram Thiehen. 
Schönhorit $10-—; für Br. Ijaaf W. Vo- 
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wen, NRofenort, Dan. durch Br. Sacob 
Enns an $ohann oh. Thielmann, Ku- 
dDaichemfa $10 —; für Br. Abram Peter 
Dyef, Lowe Farm, Man. an Abram Be 
ter Martens, Steinfeld $10 —; für Br. 
Serhbard Penner, Altona, Man. an Mar- 


tin Abr. Niegen $10.— und an Franz 
Abr. Niegen, beide Pjatichatka, $10.—; 
für Br. Gerhard Schellenberg, Nleefeld, 


Man. an Wilhelm Franz Penner, Alto 
mau $10. für Br. 8. 8. Wiebe, Hep- 
burn, Sast. an Heinrich Wiebe, Ritcfenau 
+50.—; für Br. Heinrich Yöwen, Gretna, 
Dan. an Gerbard Dyd, Groizweides10; 
für Br. John B. Tod, Winkler, Man. an 
Safob Sohann Löwen, Petrowfa $70.—; 


für Br. W. D. Schellenberg, Hague, Sasf. , 


an Gerhard Wiebe, Petrowfa $10.- 
on Peter Wilh. Sawatfy, Steinfeld $10. 
für Gejchwijter Franz und Anna Ens, 
Blumenhof, Sasf. und Schweiter Johann 
Krahbn an Heinrich Dietrih Dod, Schiro- 
foje $10.—. 
Diefe 500d 
weitergeleitet. 
mit ewigen Scaen. 9. 
* * + 


Drafte bi5 zum 31. Mai 
Der Herr fröne alle Hilfe 
HM. 
E23 


* 


Hilfsiwerf - Notizen, 
(Sefammelt von Bernon Smucdfer). 
* * * 

Semäß der aegenwärtigen Abmacmn«- 
gen inbetreff der Sendung Der  erjten 
Traftore, worüber jchon in unferen Blät- 
tern berichtet wurde, jollen felbige wohl 
den 12. Juli New Horf verlaffen. Br. 
&. (5. Siebert, der diefe Traftore mit dem 
dazugehörigen Biliigen nad) Rufland qe- 
leiten joll, und dort diefen Zweig der 
Silfe zu leiten bat nebjt Mithilfe in der 
allgemeinen Silfelerftung, verlich Mem 
Norf am 4. Juli auf dem Dampfer Maua- 
tania. Sein erjtes Biel ift London, um 
ım der Europäiihen Haupt-Office der I. 
NR. M. mit den Xeitern Nitfiprache zu 
ytleacn. Meiter wird er mit den Xeitern 
der Silfsorgantlationen in Deutichland 
und im Holland Fonferieren, und darauf 
ich nach Konstantinopel begeben, damit er 
dort ift, wenn die Traftore dort eintref 
ten, um die weitere Sorge für Tofortiqe 
Weiterleitung auf fich zu nehmen. 

* * * 


Die obengenannte Senduna Ddeeft nicht 
den Nuf unserer SHilfsarbeiter in Nuf- 
(and. Im ganzen wurden 100 Traftore 
mit Bilüinen verlanat. Doc war es ım- 
irrem Zmntral-Nom'tee möalih, der Mit- 
te! halber, die hierfür gegeben waren, mır 
25 Traftore zu jenden. Weitere Mıuf- 
merfiamfeit wird diefe Bitte erhalten nad 
der Nücfchr von Br. BP. E. Siebert, der 
die Zaqe dort jelbit jtudiert bat. ımd ım 
aefahbr den Idten Muauft bier eintreffen 
fann. 


* se * 

Briefe von Br. Stolzfur aus Ronttarti 
nopel berichten, daß Me Silfsarbrit Port 
aegenmwärtia foit obaeilofieen Die dor 
tigen Flüchtlinge find verforat indem für 
fie in der Nähe von Ponitantinopel ein 
sruchtaarten für den laufenden Sommer 
aepachtet mmuırde. Die Leitung überneh 
men die Flüchtlinge jelbit, und der Weber- 
ihuß, nachdem die vorgeftreften Mittel 
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aededt find, gehört den ?slitchtlingen. Die 
nötigen Vorfehrungen find auch getroffen 
ir den Fall, daß weitere Flüchtlinge von 
Batıım oder anderen Orten in Sonftanti- 
nopel eintreffen. Iingefüähr 170 WMenno- 
niten weilen noc) in Batum, und weitere 
jind auf dem Mege. 
+ * * 

Das Folgende it eim Teil eines Brie 
jes von ®r. B. E. Siebert, Vorfitender 
unjeres Sentral-Nomitees, der foveben als 
Bericht an das Zentralfomitee eingetrof- 
fen tt. 

Seit meinem Tleßten Berichte haben Br. 
%. 3. Miller und ich eine Neife mach den 
Rolga-Rolonien unternommen, um die 
voilbrachte Arbeit in MAugenichein zu neh 
men, md um ms über die Bedirfnifie 
der Zufunft zu informieren. 

Alt-Samara. 

Dieje Anftedlung liegt in der Nähe, des 
Wolga-Fslußes, ungefähr 120 Werjt nörd- 
ih der Stad: Samara. Die VÜ. R. M. 
in dem leßtgenannten Orte war fo freumd- 
lich, uns ein Muto zur Verfiigung zu ftel 
len, weldyes e8 uns ermöglichte, die eine 
Strefe in einem halben Tage zurücdszule- 
gen, mit Pferden hätte es zwei, ja wohl 
drei Tage in. Anspruch genommen, jeit die 
Pierde jo jehr herunter gefommen jind. 

Diele Anfiedlung wurde im Teßten Sab- 
re bon einer Ditre heimgefucht, die eine 
totale Mibernte zur Folge hatte. Doc 
jeit fie in ein gutes Verhältnis mit der 
L2ofal-Regierung getreten, war ihnen er- 
laubt den Fleinen Weberihu vom letten 
Sahre zuriczuhalten, welches doch umge 
nügend war, fie durch den Winter zu brin- 
gen. Doc der Herr war ihnen gnädiq 
and öffnete den Weg, dab ımmfere Hilfe 
fie erreihen fonnte. Dieje3 hat fie vor 
der großen Not, die in etlichen der fidlt- 
chen Roloniem aewweien, bewahrt. Dazu 
bat durch den Einfluß ihres Herrn Rieien 
die örtliche Verwaltung fie alS die beiten 
Ssarmer des Kreifes genannt und lieferte 
ihnen genug Samen, um fo viel einzırie- 
ben, wie eö eben mit ihren Pferden mög- 
lich war zu pfliigen. 

Das Wetter iit jehr alinitig für die 
Ernte in diefjem Frühlinge gewejen. Wenn 
e3 jo bleibt, und der Herr die Ernte jeq- 
net, jo ernten fie fobiel, um den fommen- 
den Winter durchzufommen Worausge- 
fobt, Ja die Regierung ihnen ihren Bor- 
rat nicht weqnimmt, wie es jchon borge- 
fallen tit. 
shr arößtes Pedirfmis it: 

Traftore. 

Nen - Samara [ieat zmwiichen zwei biß 
drei hundert Meilen fird-öftlich don der 
eriten Anfiedlung, und it auch eine ac- 
deihliche Anftedluna aewefen. Die gegen- 
wärtigen Erntemisfichten find aut, doch tft 
hier viel weniaer einaefät, al3 auf der er 
teren. Bejonders etliche der Dörfer iind 
in außerit übler Laae. Ste haben durch 
Mangel an Futter ihren jamtlichen Vieh 
britand verloren, wodurch fie nicht in der 
Daae waren, iraend etwas einzufäen. Das 
Sterben durch Mangel an Ernährung tit 
fejtqeitellt worden, doch wäre die Sterb- 
fichfeit viel böber gewefen, wenn diejen 


Rierde oder 
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Drt nicht al3 erjten Ort unjere -Amerifa- 
nijch-Mennonitiiche Hilfe erreicht hätte. 
Sie haben ihren Teil jchon jeit Weihnad)- 
ten erhalten.- Dieje Anfiedlung benötigt 
unjere Hilfe für den fommenden Winter 
Wenn die Ernte ausfallen wird, wie fie es 
bis dahin verjpricht, wird die Hilfe nicht 
jo hoch jein brauchen. 

Ihr großes Bedürfnis ift: Pferde oder 

Traftore. 

Orenburg. Eine große Anfiedlung von 
ungefähr 6000 Seelen, liegt zwijchen 75 
und 100 Werft nord-weitlidh der Stadt 
Drenburg. Die Not, und als ihr Rejul- 
tat die Leiden find jehr groß. Eine gan- 
ze Anzahl Mennoniten jind vor Hunger 
gejtorben. Durch die fchlechten Verfehrs- 
verhältniffe und andere Umijtände, fonnte 
nur ein fleiner Teil unferer Hilfe diejes 
Bolf bis Ende Mat erreichen. Hätte nicht 
die U. R. M. ihre Küchen unter ihnen er: 
öffnet, und ihnen aud) no Maisrationen 
verabreicht, jo wären viele umgefommten. 
Gegenwärtig jteht die bejchrenfte Anzahl 
bearbeiteter Mecfer vielverjprechend. Der 
Negen ijt in folcher Menge berniederge- 
strömt, wie jchon in den letten 20 Nah 
ren nicht... . Die Leute waren jehr auf 
gemmintert durch das Eintreffen eines gro 
hen Quantums der früher zugeitimmten 
Silfe, Sie waren jo danfbar, dal es Trä- 
nen auf unfere Wangen bracdite. Sie be 
nötigen etwas Hilfe auch für den nächiten 
Winter, doc) auch ihr grohes Bedärfiis 
‘it in Traktoren. Die Traftoren-Frase 
als Solche ft, irn das Leben unferer Wi 
nontten in Nubland zu verhalten, um) at 
ihnen die Möglichkeit zu geben, jelbjt die 
Lebensmittel zu beichaffen, und das br 
jonders jeit Pferdefraft in ihrer Mitte, 
jo auch in ganz Rußland durd Krieg und 
Revolution nicht mehr vorhanden, und 
dann noch der Negen über große Stredin 
ausblieb. Wenn wir etwas tun wollen 
um die aufbaniende Nebeit überall vorzu 
nehmen, dann iit die Berforgung mit 
Traktoren ımd fitr die jüdlichen Kolonien 
auch noch mit Saatgetreide ansicdlange: 
bend. ch weiß nicht, wie weit dieje Fra- 
ge zu Haufe vorgejchritten iit, Ddody ich 
fühle und glaube, es it der Mühe wert, 
dieje Angelegenheit energiich und jvitema- 
tifch zu erledigen, wozu jemand erforder- 
ich ift, der geichäftlichen Taft und Cr- 
fabrung bat, ım die Sache zu leiten. 

Sch würde es ratiam halten, auherdem 
it e8 auch der Wunsch der biefigen Yen- 
te, daß die Mittel zum Miedermmfbau als 
Anleihe gegeben jollten werden, Iieber als 
chriitliche Gabe der VBerforgung mit Xe- 
bensmitteln. Gut wäre e8, wenn die Wa- 
ichinen al3 Eigentum der amerifantichen 
Organijation blieben, und eine Mbrna- 
Hung getroffen würde, dak jährlich ein 
gervifier Tiil der Ernte ale Zablıng fir 
Diejes Darlehen eingebraht mühte wer- 
den. 

Meine weitere Reife, wie wir fie jekt 
bejtimmt haben, ermöglicht e$ mir, nod 
einmal die grehen jüdlichen Kolonien zu 
befuchen, um die mweiteren Entwidelungen 
noch einmal zu betrachten, worauf ich ge- 
denfe meine Ridreife von Mosfau aus, 
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ungefähr ven 10. Juli, anzutreten, die 
mich, nad) einem furzen Aufenthalte in 
Deutjchland nad) Haufe führen fol, un- 
gefähr Mitte Auguft. 

Wenn Sie irgend welche telegradhijche 
Mitteilung zu machen haben, jo tit die 
Mdrefie bis zum 10. Juli Mosfau, mac 
dem für ungefähr 10 Tage Noachim 
Sriedrih Straße 57, Berlin. 

Mit brüderlichen Grühen: 

B. E. Hiebert. 
* x * 


Verwandte geincht. 


GKalifornia, Shafter, 11. Juni, 1922. 
Der Notihrei NRuhlands tit fürchterlich. 
sch habe etliche Tage 5—6 Karten befom- 
nien, auf welchen die Sender um Hilfe 
anbielten, jowie viele Briefe von lieben 
Sreunden und Befannten, da, man mit 
niedergejchlagenen Gefühlen wumbergebt 
und nicht weiß, was man tun fol. Ein 
Brit Hi vom Wilhelm und Maria Wedel, 
von Teref vertrieben. Sebt find fie im 
Sriedensdorf in der Kolonie. Er jurcht jei 
en Bruder, Benfanin R. Wedel, der in 
Sanjas wohnen joll. Wenn Du mir Dei 
ne Adreife jehiefjt, jende ich Dir den Brier, 
er ift wert, gelejen zu werden 

Dann erbielt den dritten Brief von ei 
ner jüpijichen Frau, die immer unter ım 
ern Deutjchen gewoont hat. Ein 
war in Süpdiich, einer in Dentfch und ei 
ner im NRuffisch aeichrieben. Sie bat ih 
ven Brief bei ten ver Gefhwijter beige 
lat. Sch babe eim johr warmes Herz für 
sie Juden. Hat denn Gott jein Boll ver 
itoßen? Das jer ferne, jondern mir eine 
aawife Yet. dann fommt Sireel wicder 
an die Neibe. ch durfte einmal mit vi 
nem befehrten Suden Ehriitum, den Ge 
freuzigten, verfünöigen bir einer Erwet 
fung. Das var berring! Yan folgt dir 
Brief der arınen jitıjchen Witwe (id Fan 
nicht helfen, ich babe zu viel): 

„Neiter Sreumd, 8. Wittenberg! Schon 
wieder fonmme ich zu Shnen mit einer aro 
Bam Bitte, die ich jchon das Drittenmal 
jchreibe, um meinen Schwager, Iiaaf Lö 
wenjtein zu finden, der dort in Amerita 
iteeft. Hab: jhon jehs Jahre feinen Brief 
befonmtn. ch werde Ihnen die Mdrejie 
bsilonen. Bitte jehr, jehr, ihn mac der 
Adreffe zu juchen, und wenn Sie ihn fin- 
den, tie Mdreife ums zur jchiefen. ch wer- 
te jehr danfbar fein. Noch eine Bitte: 
Wenn Sie jeine richtie Mdreffe haben, jo 
schr.iben Sie ihm doch, dah wir großar- 
tig bungern und auf Hilfe von ihm war: 
ten umd auf feine Mdrefje. Anjere Mdrei: 


suR.. 
ti 


je it: Stadt Melitopol, Gartenjtraie, 
Haus No. 4,.Schaporowa, Witwe Xieje 
Löwenitein. Io weil; nicht, wie ich Ib- 


nen dafür danfen fanı, aber ich werde 
jchr danfbar fein. Noch cine Bitte an 
Sie,Herr Wittenberg: Wenn eben möglich, 
jo Schiefer Sie mir auch etwas, den gro- 
Ben Hunger zu jtilen. Negebr bat uns 
alles erzählt, was Sie ihm gejchiet haben. 
Wiünjche mir, die’ Hälfte zu  befommen, 
and ich glaube, Sie werden mir meine 
Bitte nicht abfagen. David hat mir er- 
laubt, zu jchreiben. Die Altonauer fom- 


men alle zu mir. Heute find? Hamm 


19. Juli 


bon XYichtenmi bei uns zur Naht. Bitte 
jehr, jehr, das zu tun, da ic) meinen 
Mann, Schevs, verloren habe und ich bin 
nit den Sindern nachgeblieben. Das Le- 
ben iit jehr jchwer. Ich bitte jehr, mir 
cas zu tun und ich werde jehr dankbar 
jein. Sch grüße Ihre ganze Familie. 
Meine Kinder grüßen Sie jehr. Ich bin 
des Scheps Frau, Luife Löwenjtein.“ 
rer famı und will ihr helfen? 

Dann babe ich noch eimen Brief dom 
Kuban von meinen lindern erhalten. Es 
war auc) ein Brief dabei vom Katharina 
Schmidt, geborne Nickel. ch habe zehn 
Sabre mit ihnen am Teref gewohnt. 
Viehrere Terefer find zuricgegangen und 
wahrjcheinlich fie auch . Ste fehreibt nicht 
genau, mir möchte fie gerne Hilfe haben 
von ihrem Priwder, Beter Petrowitich Nif 
fel, und jeine Mdrefje. Er joll in Canada 
wohnen. Nach ihrem Schreiben tt fie 
Kite und mit ihren Sindern in großer 
ot. Ich jchiefe den Brief, jobald ich die 
Hdrefie habe. Ihre Mdrejje war: Tersfafa, 
Dblaitj, Poit Ehafaw- Furt Woloft Nıto 
tajııs BR, 2. Euer Geriner, 

Ss. Wittenberg. 
aus „Sionsbote”, 


Ya Bunid 


* } 

Saslahmühle, Bolt Hafenwiiler, 
Niürtt. Deutichland 

sen 19. 

Bitte folgende Notiz in eine der folgen 

den Kummern der „Numwichanu“ aufzunch 


192 


=. EFRER, “) 
as Jain 


men: Dietrib Bergmann, Nubanfe. 
B, D. Bretoria, Goud. md Kreis Dren 
burg (tie Frau Anna Ilaaf, Rudmsı 
mei.e, dann Memrif) jucht feine Berwan! 
tn Mbrahanı Bräamel, Nanfas, Fribir 
Nuonermweite (jene Frau wborene Zu 
ianna Salt) und bittet um Wıreritißung, 
da jie fonjt Gefahr laufen, bis zur neue. 
i Singers zu Sterben. 
5. Quiring. 
Bolt Spat, den 22. Mpril 1922. 
Berter 9. Neufeld. 
Durdy unjern Bruder Bitter erfuhren 


wir, dab Sie fich die Miihe gemacht ha 
ben, den nach Kanada verirrtem Brief, un- 
Sejchwiftern  zuzuienden.  Unfern 
berzithen Danf dafür! 

S.tt noch eine aroße Bitte an Sie. Wü- 
re es Ihren möglich durch Zeitungen den 
Wohnort unjeres Freundes Gehrard Karl 
Rodefop ausfindig zu machen umd ms 
das Nejultat zu berichten? Nedefop wohn: 
t> Ende 1917 Mivrtle Kreef Alberta Ga- 
rada Ein Brief an ibn vor 4 Monaten 
adrefliert fam nach vielem Imberirren 
wisder zurüc. 

sm Voraus herzlich dantend 

2, u. 3. Enns. 
möchten fopieren). 

* * * 


irn 


(Icchielblätter 

’k * 

Mommtarn Lake, Minn., Apr. 18. 1922. 
Sieber Bruder! 

Ein gewilier R. Nerber, aus Berdjansf 
id NRuhland jucht feine Verwandten in 
America. Einige derjelben haben früher 
in Oregon und Nebrasfa gewohnt. Nım 
weh er nicht, ob fie noch dort wohnen 
oder jonjtwo hingezogen find, oder ob jie 
überhaupt noch leben. Herr Kerber bat 
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ale Witwer eine Helena Fehdrau aus 
Ogus Tebe. Krim geheiratet. Herr Ser- 
ber möchte gerne nach) America Fommen 


und Landbau treiben. 
Ritrdeit Du, I. Bruder, 

in die Numdichau eimrücen mit der 

Nachricht jchiefen zu wollen? 


Dieje Anfrage 
Bitte, 


mir 
Herzlichen Danf im voraus. 
Srüßend Dein %V. M. Benner. 


(Fortfegung auf Seite 14.) 
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Wie lang die Zeit vorüber ilt.“ 

Da ruft der Sohn: „Des Schidjals Walten 
Gab uns jtatt acht zwölf Wochen riit.“ 
Die Mutter ratet, binzureifen 

Und dort beim Freunde nachzujeh'n, 

Ob er jie denn nicht wolle fpetjen, 

Sie müßten ja jonjt untergeb'n. 

Der Senjemann fommt angefchritten. 

Er jieht die bleichen Leute dort 
Sie jchau’n zu ihm mit frummen 
Sie mitzunehmen Doch joforr. 
Sie ritcfen näher noch zufammen, 


Bitten, 
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in Nußland. 
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Nachrichten aus Rußland. 


Gin wunderliher nächtlidher Beind). 
Von 3. %. Harms. 


* * * 


Sn Rußland in dem Dorfe ... . iken 

Sibet_ bleih und matt der Bauersmann. 

Die Seinen alle um ihn figen, 

Imd angiterfüllt fchaun fte ih an. 

Die Mutter jtöhnt: „Wir müffen jterben!“ 

Der Sohn erflärt: „Mas eh ich nicht 1” 
Die Tochter jeufzt: „Ich muß verderben!“ 

Lang dauert’3 bis der Vater ipricht. 

„Wie lange tit’3 feit wir gefchrieben 

Die Karten durch den fremden Mann? 

Er fandte fie zu unjern Lieben 

Doh nach Amerifa alsdann? 

Er Yagte uns, wir müßten warten 

Acht Wochen, eh’ die Gabe fäm. 

Das ward ung Schwer, jedoch wir havsten, 

Bis diefe Zeit ein Ende nähm. 

Nun hab ich nicht in Acht gehalten, 


Heinrih Samwatfy, Jacob Suwdermann, 


Heinri Martens, Frau 


teten. 


‚ As 0b’3 ein MAbjchtednebinen wär, 


Und Tränen aus den Mugen famen, 
Denn ach, die Herzen waren jchiver. 
Da mwinft der Tod, zu ihm zu fommen. 
Und jchnell jind jie zu ihm geeilt. 
Und wie er jie um fich genommen, 
Hat er Sommando auögeteilt: 
Erbebt Herz, Sinnen und Gedanten 
Zu Eurem Gott, wie nie zudor|“ 
Sie tun’s. Nun weichen Zeit und Schranfen. 
Vereinigt, jchweben fie empor. 
Auf NRadiowellen forigetragen, 
Vom Tod geführt, jo aeht es fort. 
Cie willen, ohne daß fie fragen, 
Weit meit liegt ihr Beitimmungsort. 
Un Mitternacht läßt fich die Welle 
Mit ihrer Lait zur Erd’ hinab. 
Und wie fie fich beichau’'n die Stelle, 
Der Tod nun die Erflärung gab: 
„Hillsboro nennt man Dielen ?leden. 
Der Flangenpfoften jtehet bier. 

fühbr Euch nun, um aufzumeden 
Den Miiter .. . . Doch folget mir!“ 
Das jchöne Haus ijt bald gefunden, 


um 


rubt in tiefer Nacht 
Sang und Nlana die 
Mit Scherz und Fröhlichfeit verbracht 
Gin Krach, und offen find Die Türen, 
(Srleuchtet tit das ganze Haus. 
Die Neijenden fich Iallen fübren 
Vom GSenfenmann ganz fonder Grans. 
Schon jteh'n fie in der prächtgen Halle, 
Ta eilt der Hausberr ihnen zu. 
Reitiirzt sieht er die Säfte alle, 
Ind Nar it's ihn: in einem Nu, 
Das md ja die VBerivaindten alle 
Von Nurland ans dem Dourfe Dort. 
Run Ddenft er au miı einem Male 
An jene Nart, die er warf fort 
De bleichen MNeifenden erbeben 
Die magern Hand’ zu ibm emdor: 
„DO vette, rette unfer Leben! 


Mo man mun 


Wo man bei Stunden 


mu 


Verichließ doch nicht Dein Herz und Obr! 
Der Tod mit feiner Senje febreitet 
Nun auf den Hmusheren zu und fpricht: 
I fr Narbe I hi: ef tot 
Doch mit mir nebm ich fie mın nicht. 
Dein Haus Hr arob oenua für all 
Auch baitt Du Geld im lWeberfius 
Rest Schnell den Tiih aedert zum Merbfe 
Weil diefe Gruppe eifen mu.“ 
Der Hansberr jtönt und Achzt und bel 
(*r waet nit, ich zu rübren faum 
Mrd tee er endlich Tich e 4 
Sieht eı e3 war ein böfer Traum 
Norm 
ee rt 
Driot 2) BER) 1922, 
in die Amerifen Ylemontte Relief Scott 


dale Ba 
(Fortießuna md 


Doch, ich wer, Britder dab werdet Sin 
nicht zulalien! Wenn Gott ums bier bat 
vor der Reg. Gnade finden Laien, 13 


wir Euch die Lamaft erichnte Boti 


mfden dürfen: Die Tür tit meörtıe 
dürfen! Weit Erfaubnis dom Gott 
DMenichen! Dam nee ih, j ürt hr 
dal men mir mod eine ftarfe Budvrbrm 
mit einem warnen troiten Serzen fehl 
daß unjer Vater fie bei Euch fucht. Wad 
dem Gott mir Gnade aab fir das Deff 
nen der Zir, it mir als Mufgabe mur 
noc) geblieben, Shen Dort dies” 1 Jagen, 
mmd dann Ipater Ihnen Die Leute eirzn 
ichiffen. Daß 08 auferden notivendia fein 
müßte, die Britder drüben von der Not 
wendiqfeit der Afttom zu überzeugen, fann 


faum in den Sinn fommen: ich meti; 
wie fie feit Nahr um" Tag mit gelitten 
haben. Wei; ich doc), wie beivegt fie ge- 
jeffen im jenen Tagen md den Mitterhumn- 
gen der Zeugen menschlichen Elends In- 
rub, Ariefen und Warfentin gelaujcht und 
Vorjäße zur Nettinng aefaht. Nett it 


mir 


der Tag gefommen. Die Herren riefen 
und Warfentin jind wohl augenblicklich 


ach dort. Sie ferien an diefer Stelle berz- 
lich gegrüfzt! Wir erwarten, dab fie mm 
foviel aftiver jein werden im dem 
Werfe zu welchem die Gemeinden fie hin- 
aus gelandt haben. 

Ehe ich von diefem Gegenitande abbre- 
che, geitattet mir, dab ich in aller Form 
und in allem Ernite die IUnglücdlichiten 
meines ımal. Volfes Ihnen—dem Hilfs- 
fomitee, fodarn dom MECE FG, dein 
Adreife ich leider nicht weiß, jodann der 
aanzen Mennoniten-Umion in Amerifa in 
Verbindung, mit umnferen leqitimen Wer 
tretern auf die Seele binde! Nett ift der 
Tag des Heils! Wie jich ferner die Ver- 
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bältnijie gejtalten werden, bleibt der dunf 
len Zufunft vorbehalten. Weils nun gebt, 
joilten die Emigr. in ein paar Monaten 
hinüber gejchafft fein. 

Vor meiner Abfahrt in den Süpden rei 
che ich num die erjte Lite der Emigranten 
von 2744 Seelen ins Amt des Nusiv. ein. 
Sobald ich) den Bejcheid darüber babe, 
berichte ich das Nähere, denn ein Trans 
portichiff fann erjt rejerbtert werden nad) 
erfolgter Erlaubnis und Wevilion der Xi 
fte. Würde Ihnen auch eine mamentliche 
Qiite der Emigranten notwendig fein? 
Dder dürfte e5 genügen Shnen zu jagen, 
dat in den Emigranten Amerifa die tiich 
tigiten armer befommt, da es durchweg 
Neute find, die feinerzeit in quten Ber 
hältnifjen lebten und jchr rationell Die 
Zandivirtichaft betrieben haben. Bitte die- 
fen Bericht unfern beiden Vertretern, de 
ren Mödrefje ich nicht weiß, auch zugeben 
zu laffen! Habe wohl an Unrub 
Deutjichland geichrieben, allein es dürfte 
noch eine Weile anstehen, bis man drüben 
die Nachricht hat Kine große Sorge für 
uns und wohl auch fir riefen und Mar- 
fentin mmıß der Siedlungsplaß fein. Wohl 
bat man fich hier im engern Kreis für B. 
ausgeiprocdhen. Brof. B. CE. SHicbert joi! 
mın aber im Süden fich principiell genen 
PB. ausjprechen. Mußerdem jcheinen Feine 
Vorbereitungen in jener Nichtung gemacht 
zu werden, während wie ich aus Unruhs 
legten Mitteilungen jchließe, die Tiir mach 
Canada fich öffne. Leider eine jo falte 
Gegend! Im Ganzen möchte ich jorwoh! 
unfern Bertretern, wie auch dem N E E 
fr E au die Platfrage aufs Gewiljen 
binden. €E3 ijt bier aus der Ferie jo 
ichwer zu enticheiden. Mer. bat mohl 
warmes Hlima — aber rujj. Berhältniiie. 
Die U. ©., fo jehr ich gerade immer für 
diejes Yand orientiert war, — ein bischen 
fehr ... . .,. ich werde es aus Pietät lie 
ber nicht ausjprechen. YZuleßt jagen wir: 
„Befiehl dem Serrn deine Wege md. hof 
fe auf ibn, Er wirds wohl machen!“ Ind 
dabei bleibts. 

sn Sachen der Silfsaftion will ich dies- 
mal mit vielem Danf Gott md Menjchen 
gegenüber fonftatieren, dab die U. Mi. #. 
bereit3 Großes geleitet hat. Hätten wir 
bis auf morgen den 1. Mat, beiipielsmei 
fe, warten müffen, fo wäre da Maiien- 
iterben nun in vollem Gange. Brüder 
wo Ihr nach vollbradhtem Tagewerf in 
der Hilfsaftion Schluß macht, find bier 
taujende Menjhen gerettet. Täglich Tau- 
fende! Gott jei Damf! 

63 bleibt mın abzumarten, wie das ac- 
jamte fombinierte Silfswerf Sich weiter 
entwicdelm wird. Es tit ja flar da die 
ichlinmiten Sungermonate Mai, Juni mo 
immer mehr Zeute auSgegeifen haben eben 
nod fommen. ‘Mill NSuli auch einichlie 


ben. llebr den Saatenitand der Winter- 
fruht in andern Anfiedlingen bin ic 


nicht orientiert, aber für manche Grun- 
pen und Gejellichaftsflafien müjlen mir 
nad Juli noch einige Monate anfchliegen, 
wie lange? Gott weiß es. 

Wenn man mın denfen fünnte, daiz je- 
der ruji. Mennonit draußen Verwandte 


Mennonitiihde Rundihau 


hätte und zweitens jeder Verwandte 
pünttlic) Pakete jenden würde, jo wäre 
der Erfolg garantiert. Es tjt aber das 
erjte bei weiten nicht der Fall, über den 
zweiten Yal, die Pünktlichkeit im Sen- 
ven lajje ich die Amerifaner urteilen. So 
mit jehen wir da der eigentliche Erfolg 
von der allgem. Speifung abhängt. Ssbr 
l. Briider im Komitee habt die Möglid)- 
feit an der Kaffe das Barometer der Op 
ferwilligfeit umferer Union zu prüfen wie 
man in MVegypten das Steigen des Nils 
zum Seile des KXandes mit Spannung 
verfolgte. Wenn die Spenden für allg. 
Spetifung jteigen und in den nächjiten Mo 
naten nicht finfen, dann wohl uns Ruß. 
Mennoniten! Was habt Ihr über den 
stuban und die Krim bejchlojien? Gejtern 
war der Hub. Vertreter hier bei mir; die 
Lage wird ernit. 

Mit Danf gegen Gott darf ich berid)- 
ten, daß der Berband endlich endlich als 
„Verband der Bürger Holländiicher SHer- 
Fun’t in der Ufraine” am 25. IV beita- 
{tigt worden: ijt! 

Seid gegrüßt 

BB. Sans. 
* * + * * 
Gin Bejuh nad Alt-Sumara. 
x * * 

Kachden wir eine volle Woche in MoS$- 
cow auf Neifegelegenheit gewartet hatten, 
bejtiegen wir Mitwoc) den 31 Mai den 
Zug und fuhren Samara zu. Moscow 
war bald hinter uns, dann ging es bei 
der großen Fabrik der International Har- 
veriter Eo. vorbei; ojtiwärts durch wunder- 
ichöne Tannen, Fichten und Birfen-Wäl- 
der. Die Gegend war allgemein wohl be- 
wällert umd alles jchten fruchtbar; dod) 
waren die bebauten Felder Flein und die 
Methoden der Bearbeitung aufs außerfte 
primitiv. Die Dörfer zeichneten jich aus 
durch eine herrliche imponierende Kirche 
unter den ärmlichiten Blocdhüten, die em 
Amerifaner jich denken fann. Bon Mr 
mut, aber wohl nicht von Hungersnot, 
waren in den zwei eriten Tagen überall 
deutliche Spuren, Aın dritten Morgen, 
als wir uns der Wolga näherten erjchie- 
nen mehr Bettler und Clendsgeitalten, 
deren umgeachtet unier Zug vorwärt® ging 
bis wir um zebn Uhr den großartigen 
Strom der jeßt in jener Früblings-Größe 
mageltätiich vor uns lag, gewärtig iwur- 
den. Eine moderne Stahlbrüce führt 
über den lu und in einigen Stunden 
waren ivir in der Stadt Samara, wo wir 
am Bahnbof von den Bertretern der M. 
N. M. freundlich empfangen und in ihr 
Tnartier gefiihrt wurden. 

Die Stadt Tamara zählt etwa 175000 
Einwohner, bat manche moderne Bauten, 
befonders zeichnen die herrliche Rathedral? 
und de andern Ichönen Rlirihen joiwte et- 
nige Sejchäftshäufer aus. Van jagt, die 
Sımgersnot ilt. Danf der Mrbeit der 
Amerifaniichen Silfs-Mftion ıımd der Nan- 
ien Hilfe jet im der Stadt und in der 


Umaenend unter Slontrolfle. Damit ver- 
ftebt man, dah mun mehr jelten Yente 
Sunacrs sterben. in ihrer jo fchönen 


Sage an dem Djt-MUfer des Wolga-Frluhes 
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zeigt die Stadt noch deutlihe Spuren 
ihrer Brojperität, wiewohl die letten 
ichweren \Sahre der Heimjuchung manche 
traurige Folgen binterlaffen haben, welche 
jtumm von Schwert, Hungersnot md 
PBeitilenz erzählen. 

Durch die Freundlichkeit der U. N. 4. 
jtand uns ein Kord Nutomobile zur Ber- 
fügung und wir verliegen Samstag um 
2 Uhr Samara, um zu der Mennoniti 
ichen Anfiedlung, etwa 120 Werjt Nord 
von der Stadt, zu fahren. Die Wege wa 
ren mittelmäßig gut, bi5 wir an einen 
ziemlich breiten Strom famen über wel- 
chen feine Brüde führte. Schon jchien 
uns die Sache jchwierig, doc famen bald 
Neute die luden uns freundlid Tammt 
Automobil auf emen Kahn und fuhren 
uns umentgeltlih hinüber, weil wir zu 
den Leuten gehörten, welche ihnen fo viel 
Hilfe gebradht hatten; doch da fie ziemlic) 
viel Arbeit hatten und jich jehr bemühten, 
um alles gut zu machen, jo gaben wir 
ihnen als Anerfennung eine fleine Gabe 
bon drei Millionen (75 cents.) Wir eil- 
ten num fchon, weil der Tag jich neigte, 
und der Regen drohte, und famen dann 
auch etwa durdhnäjt aber fonjt wohl! er- 
halten mit Sonnenuntergang bei Ge: 
ihwijter Safob Hamm in Mleranderthal 
an. MWiewohl der Bruder gerade nicht zu- 
baufe, jo wurden wir doc jehr freund- 
lich aufgenommen und alles für uns ge- 
tan, was in ihren Sräften Itand. Bald 
fam der Bruder, worauf nod Einiges für 
den nächiten Tag (Bringit-Sonntag) ae- 
plannt wurde, und dann gingen wir zur 
Nube. \ 

Am PBingft-Sonntag verfammelten wir 
uns am Bormittage im Berlammlungs- 
lofal der PBrüdergemeinde ımd durften 
uns miteinander der Gegenwart des Herrn 
erfreuen; Nachmittag, etwa um 3. Uhr, 
war die zweite WVerjammlung in der 
Mennoniten Kirche, wo jchon noch eine 
aröbere Berfammlung war, denn unfer 
Kommen war Morgens nocd nicht genii- 
gend befannt gewejen. Herr Müller, 
Director des Mennonitiichen Hilfs-Werfs 
fir Nußland teilte zuerit einiges mit über 
die Führung die Methoden die bei der 
Verteiling der Gaben beachtet wurden. 
Selbjtr.ritändlich hatte er fehr aufmerf- 


‚ame 3ubörer, denn e8 handelte jich um 


Fragen welche jehr eng mit ihrem Wohl- 
fein und Xeben verfniipft waren. Nad 
dtofem durften wir noch einige Zeit ıum- 
jre NMufmerffamfeit der Musrüftung für 
den geiltlichen Kampr zunvenden nach Epb 
6: 10-—18. 

Als der Gottesdienit beendiat war, 
fuhren wir mit noch einigen Briüdern 
durch die Landichaft, um einen aflgemei- 
nen lVeberbli von den noch vor Kurzem 
jo blührnden Kolonien zu erbalten. Zn 
diefer Mennoniten Kolonie gehören neun 
Dörfer, welche zufammen etmas br 2000 
Einwohner haben. Die Pörfer find bier 
ober nicht jo aufammenichließend ange- 
legt, wie in den Polonien in Sid-Num»- 
land. €$ find eigentlich faum Dörfer zu 
nennen: jondern nur Gruppen von ar- 
men, denn jeder wohnt auf jeinem cige- 
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nen Lande, hat jeine eigene Wiehmeide 
und jo weiter. 

Der Herr bat im vergangenen Winter 
wie auch im Frühjahr diefe Gegend gnä- 
diglich mit Negen bedacht, fodah jett alles 
ihön grün und fruchtbar ausfieht. Auch 
hat man durd) die Mithilfe der Regierung 


Saatgetreide erhalten, um ihre Felder, 
jo viel es die Yrbeitsfraft ermöglichte, 


Der im SHerbit gejäte Nog 
gen, jowie das Frübjahrs-Getreide jicht 
veriprechend aus und gibt Aussicht Für 
das Ffommende Nabr, und aller Serzin 
iind erfreut und ermutigt. Wohl berric 
te bier eine mehr boffnungsvolle Stim 


zu bejtellen. 


mung, als wir nody in Nußland anae- 
troffen haben. Wie leuchteten doch die 
Augen, wenn Sie boffnungsvoll jagten: 


‚Noch bis zum August, dann Fönnen wir 
wieder umnfer eigen Brot eifen.” 

Die Lage der Wolga-Solonien it, wie 
allgemein befannt, in den legten Sahren 
eine jehr jchwere gewejen. In manden 
Dörfern in der Umgebung find bis jechs- 
zig Prozent der Bevölferung ausgeitorben; 
und die noch Lebenden zeigen allgemein 
deutliche Spuren der durchgemacdten Ent- 
behbrungen. Unter den Mennoniten it, 
Danf der in Zeit eingetroffen Hilfe von 
Mmerifa, feiner direft Hungers gejtorben. 
Sejchtwifter in Amerifa, die Ihr fo opfer- 
willig gegeben, itellt Euch vor, wie hier 
Eure Glaubensaenoffen und Verwandten 
wiederbolt uns für Euch die Hand drüd- 
ten, während die Mugen Jich mit Trähnen 
fiillten und der Mund zitternd und be- 
wegqt jaate, „Danf, viel mal Danf für die 
aroße Hilfe dire Ihr uns bier gebracht! 
Sott ferne Euch und vergelte es Euch al- 
len!” 

B. E. Hiebert. 


* Eu * * * 


Tanfesbezengung. 


a. Be. 


Laut Brief vom 7. Jan. wurde unten 
folgende Gabe an Br. W. Winfinger ein- 
gejandt, und Durch unfer Zentral-Komitee 
weitergeleitet. 9. 9. NR.) 

Amerikanische Mennoniten-Hilfe, Chor- 
tiger Nanon-Klomitee. 

Serrn 8. €. Friejen, Woymarf, Sasf., 
Bor 15, 8. Suni, 1922, No. 122. 

Dur Seren Profeffor NM. Miller. Di- 
reftor der A. M. R. in Rukland, find für 
die Notleidenden der Chortiger Woloit 
von Ihnen $1,302.45 itbermittelt worden. 
Das Chortiter Nayon-Komitee drücdt \b- 
nen, Serr Friejen, im Namen aller Sun- 
gernden, welchen Ihre Unterftüßung zu 
qute gefommen ijt, den wärmiten Danf 
aus. Der liebe Gott möchte Ihnen ver- 
gelten, was Sie durch Nbre bochberzige 
Spende unserer Wolojt Gutes getan ba- 
ben; wir fonnen nicht3 mehr hun, als den 
fernen Spender, der die alte Kolonie nicht 
vergefien bat ımd ihrer in der Not ge 
dacht, in unfere Gebete einzufchliegen und 
für ihn den Segen des Himmels herabziı- 
tlehen. 

x Dyd, PVorfigender, 
W. Regier, Sefretär. 


Mennonitifhe Rundihau 


Schönmwieje, d. 9. Februar 1922. 
Motto: Helft Brüder, wir vergehen! 


Lieber Onfel Jafob Eng, 

Mountain Lafe, Minn. 

Den Frieden Gottes Ihnen und allen 
unjeren Berwandten, Freunden und lau: 
bensbriidern von ganzem Herzen win 
ihend, greife ich zur Feder, um ein Xe 
benszeihen vom uns abzugeben. Wand) 
mal babe id Euerer gedacht, manchmal 
ichreiben mwollen, jedoch in einer Seit, in 
der wir nun jchon etwa 71% Jahren von 
der Außenwelt abgeichloffen find, hält es 
ihwer, wiederum Füblung mit ihr zu be- 
fommen. 

Wir leben noch alle und wohnen zniam 
men: Mama, Julius, Maria, ich und um 
jere 19-jährige Nichte Helena Schachansty 
in der großen Stube; Heinrich mit Frau 
und 3 Sindern in der unteren Stube. 
Wir find von den jeßiger Verhältniiien 
ganz abhängig, denn men hat uns umnjer 
Berfüqungsreht über ımier Gigentiim 
ganzlidy genommen; in einem Stübchen 
wohnen wir, Einfünfte von den Quartie 
ren und übrigen Gebäuden fehlen fait 
gänzlich. Sie würden fich jchrecflich Fehr 
über umjere Wirtichaft, aber auch über 
ganz Scyönwiefe und amdere Kolonien 
wundern, wenn Sie den Fläglichen, ver 
warloj:en und zerjtörten Zuitand seben 
jollten. Denn Grosmweide, ndreasfeld 
und unzählige Zandgüter find gänzlich 
zeritört, — fie find ein Opfer ruchlofer 
Banditen, der jogenannten Machnomzen, 
geworden, die nicht allen Hab und Gut 
unjerem Bolfe genommen, jondern auch in 
ihrer teufliichen Art und Weife viele ım 
ferer Slaubensbrider gemordet haben. 

Und das jind alles die Folacn des al 


ten NRegims, melches  jabhrhundertelana 
das rufiiihe Velf gefnechtet und ohne 
Sreiheit gelafien bat, Wäre Mdel md 


Seiftlichfeit den Wünichen und Erforder 
niffen des Landes entgegengefommen, 
wahrlich, wir hätten jegt ein mächtiges, 
Fulturreiches Nunland vor ımS, 

Sn den Strudel de Tetten Srieges 
wirrde auch unfer liebes Mennonitenvolf 
hineingezogen. Bald. zeigte es jich, dai 
die Regierung unjer Volf in feiner LXoya- 
tät verunglimpfte, und die Leiden fiir 
unfer Bolf begannen. 

Sit e8 demnach umfjerem Volfe in jei- 
nem furdhtbaren Leiden abzuitreiten, wenn 
fich die allermöalichiten Wirnfche des ?rie- 
dens, der Ruhe, die tiefgehenditen Seuf: 
zer au3 feinem wunden Herzen bervorrin- 
gen, hermispreifen und fich in einem Mf- 
forde vereinigen: Wären doch unfere Me- 
tropolen: Mltfolonie und Molotichna ichon 
dazumal, anno 1874—1876 dein Beiipie- 
le jo Bieler gefolgt, die in der Neuen 
Welt eine neue Heimat, eine fichere YZır- 
fluchtsftätte aefıınden haben? 

Ind mit Pangigfeit umd mit vielen 
Sorgen Steht unser Volf vor der Zufunft 
und jchaut nach den Bergen, von melden 
Hilfe fommt. Denn die Zeit tft jchiwer, 
ichredfich, ja gewaltig fchwer, in der mir 
uns befinden. Die Hungersnot ift ac 
bei unferem Rolfe ausgebrochen, und der 


and Empfängers 
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Sungertod jteht bei Vielen vor der Tür. 
Werden doh jhen auch in unferen Solo- 
nien Hunde und Raten gegeffen. In An- 
betracht dejlen fragen wir uns alle: Wer: 
den wir bald die heiferjehnte Hilfe aus 
der Ferne: aus Amerifa und Solland von 
unteren Lieben befommen? Wird Miller 
bald mit den nötisnen Xebensmitteln cin 
treffen? Dive Fragen jteigen täglich be- 
tend zum Simmel empor und bringen 
uns jehier zur Berzweithima. 

Sa, wird's bald geicheben ? 

Wenn die Hilfe nicht bald ausreich nd 
fonmt, dann ind wir alle verloren. Und 
warum? 

Gritens: Weil die 
ganzlich fehlen 

gweitens: Weil die PBreife auf jelbige 
jo- emorm hoch find, da man fie nicht Fauı 
fen fann. Ebenfalls fehlt PBiehfutter: 
Stroh und Heu fajt gänzlich; Wreiie: für 
1 Fubrchen schlechten Heues 1 Mill. NbI. 
und darüber, für 1 Sad Spreue 150 T 

Drittens: Es 1t unmöglich für feine 
Lebenserijtenz das Nötige zu  bderdienen, 
demmach it e8 ummöglich, die teuren Xe- 
bensmüttel zu faufen. 

Kiertens: Weil umnjerem .Bauersmanne 
die Möglichfeit fehlt, weiter zu adern, 
weiter zu arbeiten; denn die PBierde find 
fast alle verloren gegangen, und die nod) 
da find, find des Futtermangels wegen jo 
entfräftet, daß man fait nicht mit ibnen 
arbeiten fann; außerdem fehlt ibm das 
nötige Saataetreide. Much ift der Vieh- 
und Scihweinbeitand auf ein Mininmim 
beruntergejunfen. 

Das tit in aroben Strichen das jchredf 
licheBild des Sammer: und des Elendes, 
in denen unser Wolf fich bier befindet. Kit 
für unjer Bolf der Weg zur Rettung noch 
nicht frei, jo möchte doch, wenn wir nicht 
alle Fläglih umfommen jollen, von Guch 
da5 Notwendialte für uns  bergejchafft 
werden: in eriter Yinte Lebensmittel, 
in zweiter— Saatgetreide, landwirtichaft: 
lihe Meaichinen, ins befondere Traftore 
wegen Manacel an Brerden,- — 

‚srendig tiberraicht wurden wir vor cet- 
iichen Wochen durch die Nachricht, die die 
Wertreter der ameriforti*en  Hilfsaftion 
für die Sunaernmden Nuhlande, der Toge- 
nonnten W. R. W., im Charfow machten. 
Sie teilen an bBiefige Pitrger, deren Ver- 
wandte, Freunde und Befannte für fie in 
Arerifa 10 Dollar zur Musbändigung 1 
Bafetes Lebensmittel einaezablt baben, 
laut mitgeteilter Mdrefle des Nbaebers 
PBafete mit folaendem 
Inhalte mi: 541% Pr. Mehl, 27% Bi. 
Reis, 28 Zolotnif Tee, 20 Bichin Fon- 
denlierte Milch umd 11 PB. 7 Solotnif 
Aıufer, 

Wie fiebevoll, aber auch echt amerifa- 
niich praftiich sit Doch diefe Hnndlirnas- 
weile des Amerifaners! Ralls der Ame- 
rifaner Sich im Mllacmeinen al3 Retter ım- 
ter allen Hilfshedürftigen Ruhlands zrı- 
gen wird, dann erobert er fich doch aemif 
die Herzen aller Rufen, ihm merden qe- 
wii; alfe Tirren geöffnet, denn danfbar 
wird der Nuffe dem Amerifaner fein, der 
ibm in feiner Not beigeitanden bat. 


Lebensmittel fait 
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Nenn ihr dieje abgezehrien, verhunger 
ten, dabinichleichenden, in Yırmpen gehitll 
ten Gejtalten jehen witrdet, die um em 
Stüdchen Prct mit den Worten: ‚„Nadii 


Ehriita, daj nmje Kußotichef hleba“ 
(Am Chrijti Willen, gib mir ein Stiwf 
chen Brot) wahrlich, Euer Herz wir 


de nb diefer Nammerbilder brechen, 
laut weinen wiirdet ihr. 

Darum gedenfet much in YViebe der ar 
men Rurien! md wie voller Sehnjitcht 
barrt auch jedes Herz nach diejem Gefchen 
fe, nach dieier Gabe unter unierem Wen 
nonitenvolfe, um jeinen Humger zu jtrl 


len! Wer wird wohl einem jeden umferer 
Familie ausreichend mit folcher Xiebesga 
he beglücfen, frane auch Ih Tchlichtern md 
bittend ? 


Sch Hoffe zuverjichtlih, dal unferes 
Simmelbrotes VBerheigung „Bittet, fo we 
det ihr empfangen” m Erfüllung geben 
wird! - 

te wahr it doch Gottes Wort! Es 
zeigt uns den Meenjchen in jeinem berrii 
bw Zultande des innigiten Verf 
Gott vor iiinem Falle, jedoch nach 
oalle auch die Schrecflichiten 0 
Hbralles von Gott. Im Bropbeten Da 
miel zeigt uns Gott.s 
turig und Macht entwicehirg der 4 Weit 
auch das ital Der 





Ierllemm 
[gen des 


Ge a BursE 
INort die wert 


reiche, Kap. 7, aber 

jelben laut Rap. 9, 26: „bis ans Ch 
Rrieg, Feftbejchlofjenes von Berwititu 
gen“. Das teure göttliche Gut des Herr 
schertums laut 1. Dioje 1, 28 gima 
Menschen bei jeinem Fall? verloren, »a 
rezon unter Gottes Befehl Im 1 vie 
3,23 will er fih una:rn fügen. Wo 1 
doch vurch reittofr Arbeit, Wiity> um) Tat 
fraft ser Wopfitind fomwoh! bi dem Ein 
zo'yt 41 als au erne vr] n “olfe N Ü 
terches einfehrt, da zeigen ji auch bald 


> um) It“ 


Dabh:r it auch Die 


21? Früchte des Safe bei 
nem Nebenmenichen. 
ganze Bejchichte Des Menichenaeihlechtes 
eim furchtbares Drama, eine schreckliche 
Tragödie voller Blut, PVerwititung md 
Zeritörung. Niemand fanın der menichli 
chen Kultur zum Siege verhelfen. 

Aber wird jolcher Zuitand immer wäh 
ren? Nein! Bald, ja bald wird der Herr 
liche, der Sieger über Simde, Hölle, Ton 
und Teufel erfcheinen, Imıt Daniel Kan. 
2, 44. 45 als der Stein alle Neiche ds 
Wenjchen zeritören und Sein Weich Der 
Liebe und des Friedens mit den Scmen 
im volliten Mahe der nie Daageweienen 
Entwicelung der Nultur laut Nav. 7, 27. 
28 aufrihten. Er, der HSochaclobts, wird 
dann als der Grund der Riffenihaften in 
Wahrheit die Menfchenfinder in denielben 
unterweilen. voller Friede ımd Gerechtit 
feit über Seine aanze Schöpfung herrichen 
"und fie in ihren eriten herrlichen Zujtand 
verjegen, die Seburtsmeben der ganzen 
Schöpfung laut Nömer 8, 22 bören auf, 
und in Lieblichfeit jehen wir die Brophe- 
tin des Sejajas laut Kap. 11, 6—11 md 
2, 2-5 im Erfüllung gehen. in Seinem 
Taujendiährigen ssriedensreiche wird das 
Serrichertum der Gemeinde, des Xeibes, 
der Blutsgemeinde umferes  bochgelobten 
Schöpfers, Erlöjers, unjeres Serrm und 


Auffchluj erteilen ? 


Dennonitiihe Rundihan 


Sottes [mit Dffenb. 20, 6 
werden imd Troblocen werd 
mel und Erde 
lichiten unter 
mim zu der N 


aufgerichtet 
en danıı Him 
vem Einzigen, dem Serr 
den Menfchenfindern Wer 
rat unjeres Heilandes Se 


jı Ehrijti gehört, der ftimme ein in den 
Schlußafford der Dffenb. 22, 20: 
Amen; fomm Herr Sefu! 
Lieber Sıufel Ent. Sch bitte Sie 


freundlichit, Diefen Brief an Eure Memo 
nitiichen Zeitungen zur Beröffentlichung 
zur jchiefen. Wiclleicht finden fich Liebes 
herzen voller Mitleid und Barmberzigfeit, 
dte die Durch Die jchwere Zeit uns zuge 
fitgtem Wunden zu heilen bereit jind Durch 
Sendung vom Lebensmitteln, Mäjche, 
lerdungsitiifke oder Stoffe zu ihnen. Bit 
t° aber noch Sehr 2 Familien, Me ums 
jehr wert find, zu berüchichtigen; es jind 
te in armiten Verbältniiten jich befinden 
en Steunde Rornelius Sübert und Hein 
rich Sübert. Wie wir gehört haben, bat 
jich Die mennonitiiche Silfsaftion mit Der 
I. NM. M. vereiniat. Daber möchten Guter 
Ssgaben an uns durch de U R. M. 
ri injere Mdrefie wie folgt gefandt wer 


Ruhland, Uframa 
AHlerandrowsf » Saporoibje 
Entivoder an mich: NKorneltus 
Samen, Woflalinaja 4 
Oder an: Kornelts 
Herner 


tigen 


Suites 


Sitbert 

Sibert. 

Beiltand, Segen md 

Cuch. allen Xieben don 
zeichnet Enter Euch al 


Dder al: 
Sottes qui 
ame Geltmöbeit 
Herzen, winchend 
le liebender 
Nornelius Sulins Ianzen. 
Sechrter Herr 


ER Ar » 
ın 115 


Ent! 
i uhrungen Vbhres 
nelins Samen, more 
mich im allgemeinen anichliezend, will ich 
mt Diefen wenigen »eilen mit. noch be 
richten, dal die Anführung meines und 
meines Bruders Wamen nicht geicheben 
iit, etwaige von Ihnen periönlich 
zu erwarten, jondern da Sie unfere ra: 
inilie perfönlich gefannt haben, wenigitens 
meinen Bater, der lange Jahre bier Xeb- 
vor war, md mur dazu, damit Sie etwa 
in „sbrent Befanntenfreife uns wohlwol- 


an 


effen Nor 


Yaye betr ifend, 


Silie 


lende Vinmonitenbrüd.:r zu einer Mithilfe 
ir ums gawinnen möchten. Bofanntlic 


babe ich irgend wo in Amerifa ebenfalls 
Verwandte, Doch it mir deren Wohnort 
vollig unbelannt. Sie, Herr Ent, fönn- 
ten ums vielleicht iiber deren Mufentbalt 
Es waren näbmlich 
die rechten Brüder meiner Mutter, No» 
hann und Beter Nanzen, welcdbe Mırfanı 
der 70 Tahre nah Amcrifa ainaen. No 
hanı, der ältejte Onfel nahm Kinder mit, 
der jiingere Onfel aber war finderlos und 


nicht ganz normal. Er fam in den 90 
sahren nach Rıuland zurück und jtarb 
bier. 


Es ift uns num jehr wichtig zu erfah 


ren, ob die Nadifommen des Onfels Io- 
bann Sanzen noch leben und wo Te woh- 
nen, Am diejes zu erfahren jchrieb ich an 


meinen int SHerbjt vorigen Jahres in 


Amerifa gelandeten Sohn Jacob, nannte 


19. Inti 


ihm ebenfalls Ihren Namen, als desje 


nigen, der ibm hierüber Muflchlug werde 
geben fünnen. Wenn Sie alio deren Mur 
enthalt wijjen, dann wären wir \hnen 
ichr danfbar, wenn Sie auch unjferen 


Berwandten umjere Notlage jehildern umd 
zur Mithilfe bewegen möchten. Mit et 
lichen Sendungen, wie jie hier die U. R.” 
Y. austeilt, wiirde uns jcehon jehr viel ge= 
bolfen. Hoffend, dag Sie meiner Bitte 
jofort entgegenfommen werden, zeichne 
beitens grüßend 
Seinribh HSübert. 

(2Indere mennonitiiche Blätter möchten 
fopteren.) 

(NHuc Ddiejer 
Veripäatung, cs 
möglich.) 


einer 
früher 


mit 
nicht 


Brief 
war 


fommıt 
leider 


Answanderungs- und Berpflegungsfragen. 
* * * 

Alerandrowsf, Nup;- 
Siedlungsgebiete wer 
den, wie man bier hört, in Betracht ae- 
sogen: Merifo, Teras und Californien. 
Die Xeute an der Molotjchna wollten vor 
Ditern alles Tteben und liegen lafjen und 
jich auf die Neife begeben, wil die Yu- 
funit ausjichtslos tft. Das wenige Win 
tergetreide it don Stürmen ausgeiwiht, 
Sonnnergetreide it wegen Mangel an 
Zugfrait, Sartgetreide und Geldmittel 
wenig eingeafert. Demmacd it die Yage 
fritiich, ja: fataftrophal. Wan wartete zu 
Ditern vergebens auf B. Nanz, er iit abır 
bis jebt (8. Mai) nicht eingetroffen. Da 
iitr famen jedoch die amerifantichen Brü 
der Siebert und Srehbiel unjeren Leuten 


Ein Freund aus 


land jchreibt: ALS 


mit dom Nate zur Hilfe, Fich nicht ohne 
realen Boden auf die Reife zu begeben 


verderben. 
Dinge ich 
man ich 


um nicht auf der Weile zu 
Vtcber nocd abwarten, wie die 
abrotlen werden, daraufbin bat 
mehr beruhigt. 

Auf der Tagesordnung jtebt jedoch die 
Protfragen. Vielen wird vom amerifa 
nischen Menn. Verband durc die Küchen 
geholfen. Viele ftehen auf der zweiten 
Lite. Freitag, den 5. Mai waren Die 
Vertreter der amerifaniichen SHilftaftion 
Miller, Hiebert umd Krebbiel und der 
bolländifchen — MWilling in Halbitadt zu 
einer Beratung zujammen,. Bejchlojien 
vurde, das die holländische Mifiton den 
auf der 2. Liite Stehenden monatlich 
Prund Lebensmittel verabfolgen follte, 
Db jich diejes auch auf unjere Alt-Rolonie, 
die wenig beifer bejtellt it, erjtrecden iwird, 
weil ich nicht. 

Es wird bier davon geiprocen, dal; 
durch die Vereinbarung Deutichlands mit 
der Mäte-Negisrung beiondere gimitige 
PRoltinunungen für die deutjchen Rolont 
jton getroffen jeien. 

Die Muiswanderung: - 
dern, warum dann zum Beilpiel nad) 
Merifo, von wo MW. riefen einzelne Di 
jtrifte jo sehr jachlich acichildert bat. Ob 
wir dort nicht aus dem Negen unter die 
Zraufe geraten? 

sch bin in diejer Zeit ein Banmenno: 
nit geworden. ch wünsche, das unier 
Volf das berrlichite Winkelhen der Welt 


Wenn ausivan- 
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einnehmen möchte. Wäre Diejes Pla’ 
chen nicht in Honduras, Zentral-Amerifa? 
Die Lage ziwiichen zwei Weltmeeren, ca 
300 Silometer (200 Meilen) entfernt, da 
zu geographiich jehr günstig, jomit aud) 


ijehr aut für Mus- und Einfuhr. Der 
Boden ilt fehr fruchtbar. Das Klima 
mäßig, und für Europäer gejund. Unier 


ganzes Volf Fünnte da untergebracht wer 
den. Unjere Studienfommifjion jollte es 
bereifen und uns dvorjichlagen 

(Eingejandt von einem Flücdhtling aus 
Nıpland). 


k * En * * 
Nnszug ans einem Brief von 
a 


Dr. Rudolf Claajjien. — 


Klubnifovo, den 20. April 1922. 
Herrn Brofeffor A. Veiller. 

sch Hatte fchon vor drei Wochen einen 
Rrier an Sie fertig, leider war feine &« 
legebeit, jodab es mit einer Nachricht bis 
jegt bleiben ımıßte. 

Es tt ein Monat, dal die Ambulanz 
arbeitet. In Diefer Zeit (vom 13—3 
15—-4) baben wir 650 Kranfe bedient, 
davon Fallen aıf die eriten 2 Wochen 507, 
und zwar 97% Mennoniten und mır 3% 
Nuifen und Bafchfiren. Stier mm) ich be 
merfen, das; das Wetter umd moch viel 
mchr De Bahn fehr jchlecht waren (erit 
Schneegeitöber, dann QTaumwetter), und mir 
darum in der Zufuınft auf eine beda 
tend größere Yabl von Rranfen zu rec 
men baben. 

Dean Fann die Sranfen nach) folgender 
Neile differenzieren: 

I. Mugenfranfe 4, 

2, Dhren, Nafen und Nachenfr. 3% 
3.  Zuberfuloje 3% 

I. Mealariafieber 15% 
>. ZToypbusfranfe 11, 5% 
6. SKınderfr.-6, 5% 


- of 
oO /C 


1. Mndere Kranfe 57, 5% 
Von den 650 Sranfen have ich 250 
(38, 5%) im Haufe befucht, dabei unge 


tahr 345 Werft gefahren. Die fchlechten 
VBferde find bei folchen Befichen jehr bin 
derlich. 

Die YIrbeit der Hebammen ijt bier nicht 
mitgezahlt, denn ich habe die notwendiaen 
Berichte noch nicht erhalten. Wom 25. 
März an arbeitet die zweite Hebamme, 
Fran Gmenther. Wir haben die Anited- 
fung in zwei Teile geteilt, joda die Ge 
burtshilfe jett ımmentgeltlich geleiitet wer 
den fann. — 

Die Anfiedlung bat vor 2 Wochen von 
ARA 125 Pırd Mais erhalten. Diefes 
wird man fpäter von den Produften der 
AMR abziehen. Das ift das einzige was 
jeit dent ich geichrieben babe erhalten wor 
den fit. 

Die Piüchen für Rinder befommen aus 
ichliehlih Mais, ud dabei nur % der 
anfänglichen Portion. 

R. EClaafjen. 
* * En 
Relifofnjaibesf, 23. Mpril 1922. 
Sehr geehrter Herr Miller. 

Da ich vor einer Stunde in Erfahrung 
gebracht babe, daß morgen wiederum ein 
Delegat an Sie nach Mosfan abfährt, be- 
nuße ich die Gelegenheit, mich nochmals 








Mennonitifhe Rundidhan 


(privatin) mit einem Motichrei an Sie 
zu wewer und um Erbarmen zu fleben. 
Werzeihben Sie, bitte, meine Zudrimalich 
feit, aber Xiben um) Tod hangt davon ab, 


r 


wenn wir nicht bald, bald Silfe befom 
men. Sch Fann faftifch beweilen, das 
mehrere meiner Samariichen Weitbritder 


nicht verfchmabt baben von Strepierten zu 


cjien um ihren Hunger zu jtillen. Sol 
tentlichb haben Sie unfer PBittgejuch, wel 
dies wir mit Seelenverzeichnis vor dan 


gerer Zeit jchon an Ste abgejandt, do 
erhalten. In Anbetracht defien, dab wır 
sirgereiitten Menmoniten aus den Sama 
rischen Gouvernement uns in einer un 
gleich jchweren Lage befinden als die bie 
igen einbeimiichen Bürger, wage ich es, 
Zie zu bitten, uns mit einer ertra Mus 
nahme zu bedenken, und womöglich diveft 
ut umferm Somitee der Samaraer im 
Berbindung zu treten. Berlönlich jemand 
an Zie abzujendin baltım wir ac 
beuren Unfoiten halber fir überflüßtg. 
In Erwartung gütiger Beachtung mei 
itte dverbleibe ergebenit br 
EG ECrabredt, 
Ditalied des Komitees. 


der 


ner Bi 


Kelikofnjaibest, 20. Mpril 1922 
An den Direktor der Amerifantich-So!l 
ländifchen Silfsaktion in Mosfan.  ©e 
ehrter Herr AL. Veiller. 

Mit großer Fremde und inmigen Dant 
aeilihl bat man bei uns die trojtliche 
Nachricht empfangen, dab für die Dörfer 
Kelikofnjaibesfoje und Alerandrodar am 
Suban 1500 Dol, afligniert find, md 
ebenjovicl für Die Menmnonitendörfer tm 
Stavropoler Gondernement Velifofnja 


ihesfaja Dolina nnd Nifolaifeld. (St 


was befremdend auf das Silfsfomitee hat 
der Umjtand gewirft, da mır Diejen 
Wennonitendörfern die Hilfe zuteil geiwor 
den Hit ud alle andern Denmonitiichen An 


jiedlungen leer ausgeben, während dort 
Die Not ebenjo groß, wo nicht noch arößer 
it. Sm Stavropoler Goudernement Tind 
noch zwei Menn Mnfiedlungen: Dlgmo 
(3 Dörfer) md Nalentarowfa (3 Dörfer), 
dann im Terefaebiet (14 Dörfer —gegen 
wärtig aber mır noch ungefähr 5 Dör 
fer geblieben), außerdem im Dongebiet ein 
großes Dorf bei der Station Willerovo. 


Tor Mat des Mennonitenverbandes, wel 
cher zuglich die AJunftionen des Hilfs 
fonnitees aller Mennonitenanliedlungen 


übernommen bat, mm die angewiejenen 
3000 Dollar unter allen Mennon.-Anited- 
lungen des Raufalus gleihmäßig je nad 
der Gröhe der Not verteilen. Um mr 
einigermalien die große Not zu jtilien, 
te mit jedem Tage größer wird, wäre 
noc eine Anmerfung für alle Anitedlum 
aen am Haufafıts von mindeitens 10.000 
Dokar notwendig. ° Die Liiten mit dem 
Verzeichnis der Notleidenden aller Monn. 
Anfiedlungen bier find feiner Zeit nad 
Charfow an ®. Nanz, den Vorfigenden 
des Mennozentrums im Süden zugeichteft 


worden. Nach Direftiven, die wir aus 
Charfow erbalten, werden in den Men 


nur die Mennoni 
Der Nat des Menno- 


nonitenfolonien 
ten berüdjichtiat. 





Kaferjudt, Kropf. 


Ih babe 


dDicten 
in Herz: 


Nur für Nropf vder 
barınios. Auch 


eine fichere 
Hals (Goitre), ift abıolut 
leiden, Wajlerfucht, Berfettung, Nieren, Magen» 
und Veberleiden, Hämorrhoiden, Gejhwüre, Rheuma» 
tismus, Eczema, Frauenfranfhetten, Nerventeiden und 
GSeichlehtsihwädhe fchreibe man um Treien augitwen 
Nat. 
L. von Daacke, M. D,, 

2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 


verbamdes würde e> mit großer Genug 
tung begrügen, wenn die in den Men 
nonitendörfern wWohnenden luthertjchen, 
Statoliichen und Nuffen, die in einigen 
Dörfern bis 14 der Bevölkerung ausma 
n, auch Hilfe gleich den Weennoniten er 
bielten, nur jo wird der Frieden nicht 
unb er, Mibaunit ulm. geftört. Wir 
wollen unlern Spendern feine Vorjchrii 
ton maßen und danfbar fein für das, 
vas man uns gibt, und wie man es gibt, 
enn allen Motleidenden fünnen wunjre 
Brlder im Muslande unmöglich helfen. 
Nochmals int Namen aller Mennoniten 


des Raufafus unjern Mennonitenbriüdern 
im Muslante bejtens danfend, zeiche hoc) 


achtumgspoll 
Mlerander Friejen, 
Rorf. d. Meennoverbandes. 
* * * 
Interican Vennonite Neltef 
Wosfau, Spiridonopfa 30. 
Lieber Bruder Moin Miller. 
Beitätige, mit diefem Schreiben 
Empfang Ibrer w. Briefe: der erjte 
tiert vom 6. Mpril, der zweite vom 19. 
Ypril, in weldem Sie berichten, dar Sie 
am 27T. März finf SZehndollarpafete und 
am 12. April noch 4 Zehndollarpafete an 
meine Ndrejle nad) Noitov an He I. R.M. 
erpediert haben. ch Tpreche bier meinen 
immgitenv Dant im Namen der Hungern 


den 
da: 


den aus. Sch befam much von NRoitod 
Ichon Nachridt, dar il 5 Bafete haben 
fönne. Ich fuhr den d. Mai hin, aber 
eider vergebens. Dort waren die Pakete 


alle verteilt. Machte dort eine Kingabe, 
da5 man die Bafete per Poit mad) Mille- 


vodo fehieken jolle und fuhr zurüd. Die 
Not bat jtch aber nicht verfleinert, im 
begenteil jtetgt immer rapider. ch ba- 


be, mm jämtliche Mennoniten in 3 Grup: 
pen eingeteilt und jehife Ihnen das Ber: 
zeichnis, damit jie einen lWleberblic haben 


und Namenpafete jchiefen können. Die 
erite Gruppe, die abiohıt nichts haben. 


Die zweite Gruppe, die ihre Produkte auf 
einen Monat verteilen. Die dritte Grun 
p", die Tich jelbit helfen wollen, wenn’s 
Ihnen nicht genommen wird. 


Hdreile für alle (Bolt Milleromwo, 
Donsfata Oblastj). 
Die erite Gruppe. 
Nitwe Beter Sarder, 1 Seele, Erinitjch- 
naja Strafie No. 3. Franz Derkien, 5 
Seelen, Grinitidnaja Strafie No. 8. Sa- 
fob Wiens, 10 Seelen, Grinitichnaja 
Straiie No. 6. David Thiehen, 5 See- 
len, Erinitichnaja Strafe No. 2, Witwe 








Agenten Berlangt. 


Sn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuperläfligen 
genten für Dr. Buihel’s berühmte 


Celbit - Behandlungen anitellen. Yür nü- 
here Ausfunft und freien arztlichen Rat 
wende mun ji an 

Dr. E&. Buihet, Bor 11, Chicago, IE. 








tl. <. 4. 
Beter NRimpel, 4 Seelen, Broletarsfaja 
27a. Witwe Heinrich Sawatfy, 11 See 


len, Tichaja 5. Witwe Wilhelm Löwen, 
7 Seien, Tiehaja 8. Witwe Sohann Wie 
be, 4 Seelen, Tichaja 8. Peter NRiediger, 
2 Seelen, Tihaja 2. Sohann PBenmer, 
5 Seelen, Tichaja 2. Franz Neufeld, 5 
Seelen, 9. Samuar Strajie 16. Franz 


Neufeld, 5 Seelen, 9. Januar Straiie 16. 
Safob Thiegen, 3 Seelen, Xitenej 3 a. 


Heinrich Wiebe, Seelen, Abram Warm, 
I Seelen, 25. Oftober Strabe 86. Witwe 
Heinrich Benner, 4 Seelen, Broletarsfaia 
16. Bernbard Nlalien, 3 Seelen, Brole 
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tarsfaja 13. Eduard Wiebe, 5 Seelen, 
27. Februar Strajie 11. Safob Gies 
bret, 5 Seelen, Bartier Kommuna 16. 


Franz W. Faft, 3 Seelen, Barifer Kom 
muna 16. Safob Buller, 6 Seelen, 25. 
Dftober No. 16. Jafob Reimer, 6 See 
fen, 9. Januar No. 6. Nafob Driediger, 
3 Seelen, 25. Dftober No. 10. Witwe 
Daviv Wiebe, 3 Seelen, Kriwojchlifovsfe- 
ja No. 4. David Ediger, 9 Seelen, 3. 
Ssuternational 21. Beter Berner, 4 See 
len, 3. International 21. Witwe Maria 
Unrub, 5 Seelen, 3» International 21. 
Kornelins Löwen, 3° Seelen, Broletarsfa 
ja 15. Seinrih Banfraß, 5 Seelen, Pro 
fetarsfaja 25. Witwe Wifolat PBanfrat, 
5 Seelen, Broletarsfjaja Peter ln: 
ger, 4 Seelen, PBroletarstjaja 

Die zweite Gruppe. 

Nikolai Thieen, 2 Seelen, Netichnoij 
Bereulof 3. Iobann Winter, 4 Scelen, 
Netichnoi Perenlof 11. Heinrich War- 
fentin, 6 Zcelen, Broletarsfaja 13. Io 
bann Beters, 11 Seelen, Broletarsfaja 
la. Sornelins Tod, 10 Seelen, Bro 
letarsfaja 8. Witwe Sornelns Pauls, 
6 Seelen, 27. Februar No. 9. Andreas 
Sevting, 9 Seelen, Krasnaja Plojcehtichadi 
9. Walter KRoppert, 3 Seelen, 9. Janıar 
No. 3. Nafob Schulz, 3 Seelen, Brole- 
tarsfaja No. 11. Mgathba Thiegen, 6 








Sichere Genefung ı durd das Wwunder- 
für Rranfe ) wirfende 
Epanthematijche Heilmittel 


(auch Baunfcheidtismus genannt.) 
Erfäuternde Zirfulare werden portofrei zu: 
aefandt. Nur einzig und allein echt au haben 
bon 
John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen exrantbematifchen Heilmittel. 


” BER und Nejidenz: 3808 Profpect Ape.. 
Retter Tramwer 396 Gleveland, ©. 


Man hiüte fi vor Falfchungen und fal- 
(hen Anpreifiingen. 


Mennonitiihde Rundihau 


Abram Neufeld, 3 Seelen, Waf- 
Aron Sangen, 3 Seelen, Net- 
Benjamin Both, 2 Seelen, 
3. Gerhard Derfien, 2 See- 
Gerhard Iijaaf, 3 See- 
len, Rtichnaja 3. Franz Derfjen, 3 See- 
len, NRetjcynaja 8. Nafob Wiebe, 5 See- 
Ion, Retjchnaja 27a. ISjaaf Born, 5 See- 
ien, Netjchnaja 27a. Peter Wiebe, 4 See 
fen, Retichnaja 27a. Gujtavd NRabtlam, 2 
Scelen, Tichaja 5. Isbrand Fsriefen, Ti- 
hate 6. Mbram Neufeld, 5 Seelen, Waf 
lalnaja 31. 

Wir haben diefen Brief angefertigt weil 
Ne b. Schrift jo lehrt: Bittet, fo wird 
cuch gegeben; flopfet an, jo wird euch auf: 
getan. 

Mit brüderlihem Gruß 

Meltejter der Genie: 
i5, Mai. 1922. 
Willerowo, Donsfaja 


Seelen. 
lalnaja >. 
ichnaja >. 
Wetichnaia 
In, Reticehnafa 3. 


AM. D 


D. Nempel. 


Dblaitj, Tiehaja 6 


Vieber Bruder Alpin Miller. 

Der Friede Gottes und die Praft des 
b. Geijtes jer Ihnen zuvor gewünscht. 
Entichuldigen Sie, wenn ich als Rfnecdht 


des Herrn mit wenig Worten meine Ya 
ge jchtildere. Sch glaube Sie werden ver 
itehen, daß man auch in gegenwärtiger 
Zt mit Arbeit überhäuft it. ES Fojtet 
Doch viel Miibe um den Organismus der 
Scmeine am Xeben zu halten. Bisher tit 
e3 gelungen, der liebe Gott gab das We 
deiben. Die Stellung eines Mennoniten 
Bredigers werden Sie wohl fennn. Man 
joll mır immer geben, mır nie befommen. 


Schon monatelang babe ih feine Eim- 
nahmen. It mr für die Zukunft bis 
sur meien Ernte feim> Musfiht. Nam 


möchte ich Sie bitten mich im die Lifte der 
Bedürftiaen zu nehmen, denn Mehlfat 
und Delfrug alles it leer. Zudem umt- 
gibt mich eine Familie von 6 Skindern, 
alle unter 15 Iabren. Sollte der Herr 
die Ernte fegnen, jo ift das Dongebiet für 
die Zufumft gefichert. Mlfo bitte ich, mei- 
ne Bitte nicht zu dverfchmähen. 
Mit briidernichem Gruk 
ram ©. 
Weillerovo, Tichaja 6. 


Nempvel 





(Fortjekung von Seite 9.) 


Charlottenburg bei Berlin, 
Lieber Br. Winfinger, 

Möchten Sie durh die Menmonitijche 
Rundichan veröffentlichen: Dietrih Toms 
in Siew, Malo-Shitomirsfaja 20 bittet 
um die gegenwärtigen Möreffen feiner 
Verwandten in Canada, die vor 30 Sah- 
ren dorthin ausmwanderten: 1) Abraham 
Siebert, Billa NRofenthal, B. DO. Minfler: 
2) Nacob Tömws, ebendaselbit; 3) Sultus 
Tömws, Sasfatchewan (?) 

Mit briiderlihem Gruß 

S.van der Smiffen, 
Ed.. der Menn. Blätter. 

(Wechielblätter werden gebeten zu Ffo- 
pieren). : 
* + + * 

Kafob Wieler aus Tiegenhagen an der 
Molotichna,  ‘ im Lager Ledh- 
feld, Bhyern in Deutflfland fucht feine 


FA 19. Juli 


Frei an Aithmas und - 
Beuficber » Keidende. 


Freie Probe einer Methode welcher fi irgend 
jemand bedienen fann bone Ungelegen- 
heit vder Zeitverluft. 


Wir Daben eine Methode um Mfibma zu Tontrol- 
lieren, und wir münchen, daß Sie fie erproben auf 
unfere Stoften. Ob nun hr Leiden feit lüngerer 
Zeit borbanden oder erit unlängit entitanden ijit, 
ob Sie an croniihem Mitbma oder an Heufichber 
leiden, Sie follten fih die freie Probe umierer 
Metysde jchifen Iaflfen. Gleihdviel ir was für ei 
nem Stlima “Sie wohnen, gleichbiel was Ahr Alter 
und Ihr Beihäftigung ift, wenn Gie mit Altbma 
oder Heufieber geplagt find, wird unfere Methode 
Ihnen prompt Erleichterung bringen. 

Bir möchten fie Geforder3 für jolde anfceinend 
hoffnungslofe Zäle ichiden, wo alle Arten von Gin: 
atınıngs- Mitteln, Waiferbehandlung, Opium - Präpa- 
rate etc. wirfungslos Waren. Wir möchten iedem 
auf umfere Stoften zeigen dab durch unfere Methode 
alle Attmung2dbefhwerden, cÜler pfeifende Atem und 


andere ihrediude Stmptume zu befeitigen find. 
‚ Diefe_ freie Offerte ift zu wichtig, fie aud mur 
einen Zug zu bernadläfiigen. Schreiben Cie jekt 


Senden Gi 
ftoupon, d 
zablen nicht 


und beginnen Sie die Methode jofort. 
feın Geld. Schiden Gie einich da3 
bier fulgt. Zun Sie e8 heute — Eic 
einmal da3 Porto, 


Freies Probe - Koupon, 
Srontier Altbma Co, Zimmer 987 6 


‚tagara und Hudfon St3., Buffalo, R. 9. 
Senden Sie freie Probe Ihrer Methode an 


N 


c 
sy 
L 





Verwandten in Amerika, Binder vom Ger 
bard Wieler, nach Amerifa gezogen etiva 
im Sabre 1874, wohnhaft gewejen in Fi 
ichau an der Molotichna. Die Iette Zeit 
gewohnt in Tiegenhagen, von wo fie nach 
Amerifa auswanderten. Die Verwandten 
möchten jo freundlich jein und mir Xhre 
Adrejle zufenden. Nafob Mieler., 
ES * * * Es 

9. 3. Sildebrandt, Dsler, Sasf. 
ichreibt: Ich erhielt vom meinem Bruder 
aus Nufland einen Brief mit der Bitte 
bon dejien Nachbar, feinen Onfel Bet. B. 
Hildebrandt zu juchen, der in MAmerifa 
wohnt, jchon SO Sabre alt, Finderlos jei, 
Mitglied der Gemeimde. Die Pitte fommt 
von Diet. D. Hildebrandt, Leonidomfa, 
PBojt Arkadat, Ujesd Balafchow, Go. 
Saratom. Ob der Onfel noch Iebt, möc 
te jehr gerne mit ihm in Verbindung tre- 
ten, wie es ihm acht? 

Safob Naf. Bergen, Grünfeld, Boit 
Wejieye Terny, God. faterinoslav 
fucht Nafob Matthies, der aus Friedens- 
ruh an der Molotichna ausgewandert mit 
der Bitte um einen %00d Draft. (Safob 
Bergens Frau ift Helena Wiebe aus Frie- 
densruh). 


* * * * . 


Fünf Jahre Rhenmatismus. Herr 9., 
S. Hagerty von Sremlin, Montana, 


ichreibt: „Ich habe Forni’S Nlpenfräuter 


gebraucht. Sch Titt fünf Sabre lang an 
Aheumatismus. Diefes Heilmittel hat 


mich vollitändig don meinem Xeiden be- 


freit.” QTaufende haben ähnliche Erfah-, 
rungen gemadt. Warum nicht einen 


Verfuch damit machen? Diejes Kräuter- 
beilmittel wird nicht durch Mpothefer ver- 
fauft. Man freheibe an Dr. Peter Fahr- 
ney &m Sons Co., 2501 Wafbingaton 
Brdd., Chikfiho, SU. 











sanalapın. 


(Fortießung.) 
Sorjillja hörte jehr aufmerfjam zu. Ich 
[a5 e8 in feinen Mugen. Er hörte etwas, 


das er gern hörte. Er jog die Worte 
förmlid; ein, wie ein Duritiger einen 


Trunf ergquidenden Wafjers ‚Deine Re- 
de ijit qut, weißer Mann,“ jagte er, „da 
ift Weisheit drin und Verjtand, mehr Ver 
itand, als im dem, was du bon dem to 
ten Mann an dem Kreuz erzählt hajt. Da 
it fein Verjtand darin.“ 

‚Nicht für uns, Sorjillja; aber Xiebe, 
mein Freund, unendliche, unergründliche 
Qiebe, Kraft, Seligfeit. Die Stunde wird 
fommen, wo dir die irdifche Sonne da 
oben nichtS mehr ift im Vergleic) zu Sein. 
Du wirjt ihn, Sefum, deine Sonne nen 
nen lernen. So denfe ich von ibm. Hör’ 
einmal zu! 

Roc mehr mie mit Bildern fan nian 


u 


je fang ich ihm nor: 
OD Sei. meine Sonne. 
Vor der die Nacht entrleucht 
D Seft, meine Monne, 
Die alle Not vericheucht. 


Sm Herzen flingt mir täglich 
Der eine helle Ton: 

Wie haft du fo unfaglich 
Seliebt, o Gottesjohn. 


Giner meiner Mitarbeiter hatte firrz- 
fih da3 Lied in die Indianerfprache über 
jeßt und mir eine Mbichrift feiner Mrbeit 
sugejandt. Ich trug fie zufällig in der 
Tafche bei mir und fonnte fie alfo benut 
zen. Zur Verwendung meiner eigenen in- 
dianischen Stenntniffe fam ich heute nicht. 

Nachdent ich zu Ende aefungen, war es 
eine geraume Weile ganz ftill. Mich Naıı 
ogo und die Nlte hatte andächtig” zuge- 
bört. Sorjillja brach zuerit das Schwei- 
gen und jagte: ‚Mehr! Mehr!” 

Sch ermwiderte ihm, das jer alles, was 
ich in feiner Sprache fingen fünne Da 
meinte er, er wolle auch nicht® anderes hö- 
ren, ich jolle dasielde noch einmal fingen. 
Und ich tat es. 

Dann verabichicedete ich mich mit dem 
Verfprechen, nad) etwa zwei Wochen mwic- 
der zu fommen; früher fönne ich e$ nicht 
machen, weil ich eine Reife zu unterneh- 
men hätte. 3 war, alS z3öge ein Schat- 
ten über des Rranfen Geficht, al3 ich dies 
lagte; Sorjillia erwiderte aber nichts. 

„Die Sonne,” fagte ih noch einmal, 
und dann reichte ih Horjillia die Hand 
zum Mbichted. Diesmal überfah er fie 
nicht. MIES ich auch der Mutter die Hand 
reichte, wie® ich mit der Linfen auf die 
Hütte und fehüttelte den Kopf, dann auf 
den Plat, da Sorjillja lag, und nicte. 
Die Mlte jchten mich zu verftehen, fie Tä- 
chelte. — 

„Den Friegt fie nicht mehr in die Hüt- 
te, folange die Sonne jcheint,” jagte Naı- 
ogo, al® wir unfere Pferde beitiegen, „der 
bleibt drayßen.” 

DT 3 Sndianerlager dahinreitend, 


Mennonitifhe Rundidhau 


trafen wir Dallediene. Gin leichtes Nei 
gen des ftolzen Hauptes, das war alles, 
was fie für un hatte. Sie hatte alles 
gejagt, was zu jagen war, und mın war- 
tete fie ab. MS fie an uns vorüberging, 
halte ih das Gefühl, als milje ich den 
Hut vor diefem Mädchen abnehmen, To 
intponierend wirfte ihr Nuftreten: ich 
dachte aber noch zur rechten Zeit daran, 
daß Tv ehvas micht ins Mititenlager 
der Sndiamer in Arizona gehöre. Wäre 
ich geitern aus Chicago gefommen, ich 
hätte e5 getan. 


Yuf dem Seimtmwege fonnte ich es nicht 
unterlafien, an Nauogo die Frage zu rich- 
ten: ‚„Sag’ mir einmal, Naıono, qlauıbit 
du wirklich, dai der alte Suvildelle oben 
bei der Sonne gewejen 1?“ 

„Er hat es mir 
dir weitergegeben.“ 

‚sa, Ich wei; aber ich möchte mwilfen, 
ob du das alaubit, und da die Sonne 
dem Manne allerlei guten Nat erteilt, wie 
man Stranfe behandele und jo weiter ?“ 

Nauogo antwortete nicht. 

sch mußte laut miflachen. 

‚Nauogo, alauıbit du wirklich, 
möglich, es jet denfbar, dor die m 
den Nat geben fönne, man jolle die fran 
fen Xeute dor ihr veriteefen, dal Tie die 
jelben ja nicht mit ihren Strahlen errei 
chen fonne? Nanogo, Nauogo, mas jerd 
ihr für törichte Menfchenfinder !” 

Nauogo schien mein Lächeln übel zu 
nehmen. „Es aibt Fluge und dumme, qu 
te und böse Medizinmänner.  Wirlleicht 
iit der alte Nuwildelle fein guter Medi 
ainmanın. ch wei es nicht. Mber die 
Leute jagen, er jet qut.“ 

sch merfte, ich durfte ihm beute nicht 
weiter von Ddiefem Thema reden. So 
brad) ih ab, und jchweigend ritten wir 
nach Saufe. 

Am näditen Margen trat ich die Yor 
ber erwähnte Reife an; Naiogo begleite 
te mich. 

Den eriten Tag mußten wir dreihia 
Meilen zuriclegen. Unier Weg führte 
uns bejtandigq auf einer Meia entlang. 
Ein langer, eintöniger Ritt auf dem mei 
ten, endlos fih am Fuße der Berge da 
hinztebenden PBlatemı. Sin und wieder 
begegnet uns cin mit Bauholz belaiteter 
Wagen, der aus der in den Bergen ge 
legenen Sägemühle herabfam, wohin wir 
am Mbmend des zweiten Tages zu gelan- 
wen bofften, um dort zu übernachten. Gra- 
iende Pierde und Rithbe jahen wir, ac 
etliche Combons und Prerdejungen, die in 
wilden Nitt über die Hochebene dahin- 
jagten. Geleaentlich freuzte ein Wolf ım 
jeren Meg, Ianafam und träge, blieb et 
nen Mugenblif stehen, ihaute uns an 
und jette dann jenen Weg fort. 

Wir waren feine Perjönlichfeiten, die 
jetn Intereiie oder feine Furt errenten. 
So famen wir geaen Abend an den 
der Berge, die wir am nächiten Tage er- 
flinmen muÄten. An eine tiefe Schlucht 
binunterreitend, aelanaten wir zu einem 
Plat, wo eine friiche Tuelle au® dem Ge 
jtein hervorfprudelte, itppige Yaume md 


rcjaat und ich habe 


[0% 
nm 
Sonne 
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Krei an 
Hämorrhoiden-Peidende. 


Kabt nimt an Euch fchneiden — bis 
donstur veriudt, welde Beber anwenden kann wine 
Uugemacd »der Zeitvertuk. Einfach zerfaut gelegent- 
ti ein ongeuehm idmedeubed Tälelen und befreit 
End von den Bämsrrhoiben. 


x biele neue 


Yaht mid es für Gucd Foitenlos beweilen. 


Meine „inneriiche” Wtetbode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Sämorrhoiden fit die r ". 
Viele Taufende Danfpriefe bezeugen dies, und 
möchte, daß Ste meine Metbode auf meine Koften pro- 
bieren 

Einerlei, ob Ihr Full etv alter 
entmicdelter ift, ob e8 et hronifcher vder akuter, ob 
nur zeitweilfe oder allezeit ichmerat, Yhr folltet 
um eine freie Brobebehandiuna fchretben 

Einerlei, wo Sie wohnen vder weldher Wrt Abre 
Beibäfttgung fit: Wenn Ste an Hümorrbotden leiden 
wird meine Nur Sie prompt Turteren 

®erade denen möchte ih mein Mitter fenden, deren 
Fan fcheinbar bofinungsios ift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere lofale Bebandlungen 
feblifihluaen. 


Sh mahe Ste darauf aufmerfiam, dak meine Be 
bandlunasmetfe die Aauberläfftafte 

Diefes liberaie Anerbieten einer freien Bebandlung 
it au wichtige, um au mur einen Taa binaudaridho- 
ben au werben. Girefben Ei tegt. Genden &e Tein 
Wed Gehiden Ste den “#nubon, ab tun Be ea 


oder er Türalich 





Freies Hämorrhoiden Mittel 
€. AR. Bage 


427 8. Page Blda., Maribal, Mic. 


Biite, jenden Ste ettie 'rete Brobr Abrer 
Metbode an: 











Sträucher grünten, und fettes Gras wu 
cberte. 

Menjchen wohnten dort nicht; aber die 
Regierung bat dort zum Gebrauch für 
Reifende ein paar Holzbütten und Stal- 
lungen für Brerde aufbauen lajfen. Wir 
belegten eine der Sitten mit Bejchlag nd 
banden unjere Pferde an einem Plaße an, 
wo fie das Waffer erreichen fonnten und 
aenitgend Futter für den Mbend und die 
fommende Naht finden würden. ch 
nahm unsere Deren, Eh- und Kochge 
ichirr, jowte umfere Vorräte von den bei- 
Den KZalttieren ıumd fchiefte mich ar, nad)- 
dem ich Holz zufammengefucht, ein Feu- 
er anzuzinden, während Nauogo fich mit 
meiner Bihfe auf den Meg machte, uns 
einige wide Tauben für unjer Nbendei: 
jen zu fchießen. Mu$ der Quelle holte ich 
einen Eimer voll Wafler. Dann feßte ich 
einen Feiiel mit braunen Bohnen aufs 
euer, ohne die man fich im Arizona Ffei- 
ne ordentlihe Mahlzeit denfen fann, 
ichälte Kartoffeln, mwufch fie und fette fie 
aleihfalls in die Flammen ,dazır noch einen 
Reiiel voll Kaffeewaffer, und dann Teate 
ich nich, da Nanoao nody nicht zurüd 
war, neben dem Feuer in den weichen 
Sand, itarrte in den blauen Simmel und 
fing am zu träumen und Quftichlöfler zu 
bauen. E28 war ja Raum genug dazu 
vorhanden ımd der bimtee Simmel über 
mir verfodend genug, hoch und immer hö- 
ber binmuf, hinein und immer fi hin- 
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ein jich mit jenen Wiünjchen Bahn“ zu 
bauten. 

Pie jchnell Doc jo ein Luftichloß im die 
Söhe fteigt, und wie wunbderlich es zumer 
len ausfieht! Das meine war aus lauter 
Nogenbogen zujammengezimmert, groben 
und Fleinew. Immer eine bochgemwölbte 
Halle über der anderen, und wo ein Bo 
gen auf den anderen jtteh, da  Tehlugen 
unsichtbare Hände funfelnde Sonnenjtrah 
len als befejtigende Nägel ein. Höber und 
höher wird mein Schloß, md je größer 
es wird, deito leuchtender und farbenprad 
tiger glanzt der Negenbogenbau. 

„Ssrachutb (Baitor), jchläfit- di?“ meckt 
nich Nauogos Stimme aus meinen Trau 
men auf, und der Genannte wirft ein 
halb Dutzend Taube, die er aejchofien, ne 
ben mir auf den Boden. wollen 
schnell ejlen, bevor die da fommen,” jagt 
er umd mweilt mit dem SBeigefinger Der 
Rechten in die Nichtung, in der wir mor 
ge weiter zu reiten gedachten. „Wir er 
balten Sejellichaft fiir die Nacht.“ 

Sch Itrengte meine Mugen an, fonnte 
eber nichts jehen. „Sch jehe niemanden, 
Nanogo.“ 

„Das alaube ich wohl, jebt find fie 
hinter dem Felfen. Sn einer guten Stun 
de werden fie bier fein. Etwa ein Dutend 
Steiter und etliche Backtiere.“ 

„Sind es Indianer?” 

‚sa, Ssndianer.“ 

„Das freut mich.“ 

„Barum?“ 

„sch Freue mich über jeden Sndianer, 
den ich fennen lerne; denn um der India 
ner willem bin ich da. Mielleicht fönnen 
wir heute abend ihnen prediaen.” 

„Mag fein; aber jett wollen wir jchnell 
die Tauben rupfen, bratem und ejlen.” 
Und jo machten wir es. Nach einer hal 
ben Stunde waren wir dabei, unfer Mahl 
zu halten. 

Die friich aebratenen Tauben mit den 
in der Pfanre im Fett aewälzten Nartof 
feln jchmedten aut, die brammen Bohnen 
jättigten, und der Itarfe jchwarze Naffee 
erquicfte und ermunterte. Wir waren 
noch dabei, unjer Gefchirr wegzuraumen, 
als die vorher erwähnten Reiter ins Tal 
binabgeritten famen. 

„Da Sind Ste!” sagte ich zu Natogo, 
der mit dem Niücen nach jener Richtung 
bin jaß. Er fchmite fich um, und als er 
feinen Blif mir wieder zumandte, Tante 
er mit einer Nube, die verriet, dai er 
feine Ahnung batte, welche Freude er mir 
mit feiner @unde bereitete: „E38 ijt der 
alte Suvildelle mit zweien feiner Brüder, 
deren Söhnen und etlichen Freunden.“ 

Mein Herz fing an zu Flopfen, meine 
Sande zitterten, während ich Taffen ımd 
Telfer zufammenfette. 

Nauogo bemerfte e& und jagte: „Was 
it dir? Du hast zupiel von dem ftarfen 
Raffee getrumfen “ 

Sch Tachte und ermwiderte nichts. Er 
brauchte nicht zu willen, dab die Musficht, 
Dalledienes Vater fennen zu lernen, mic 
in Mufregung verjeßte. 


(Fortiegung folgt.) 
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Hoffe noch, 
felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 


haben. Gin einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$sorni’s 


Alpenkräuter 


fan Dich auf den Weg der Genefung bringen. E3 hat dies für taufend 
Andere getan, Warum nicht aud) für Dich, 
&3 ijt durchaus zuverläffig. E3 enthält feine fchädlichen 
Drogen, 3 ift-gut für jeden in der Familie, 
Die interefjante Gefchichte feiner Entdefung, fotwie wertvolle Auskunft 

und wahrhafte Zeugnijje, werden auf Wunfd) frei gejchidt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel ijt nicht in Apothefen 
zu haben, Bejondere Agenten liefern es. Man fchreibe an 


Dr. Peter Sahrney & Sons Eo. 


2501 Bafhington Bivd. Zofffrei in Kanada geliefert. Chicago, SI, 




















Schriften von E. DH. Spuracon. 


linter jeinen Sudenten. VBorlefungen und Anfpraden. Broich. 
Gebunden 

Das Geheimnis unferer Kraft. 40 Anipradhen. Gebunden 
Seat und Ernte. Predigten für Zandleute u. a. Brofch 
Gott der Heilige Geilt. Ned; Welen sınd Wirken dargejtellt. Broich. 

/ Gebunden 
shr jolt heilig fein. 20 Predigten über die Heiligung. Gebunden. 
Die Taufe der Wiedergeborenen. 12 Predigten. Gebunden 
Schwert und Kelle Bredigten. 2. A. und 13. Sahrg. Brofch. je 
Gebunden 
Brofch 
Gebunden 
auperlen ınd Goldjtrahlen. Morgen- und Mbendandadhten. Geb. m. Goldichnitt. 
Erhabfammer Davids. Eine Auslegung der Pfalmen. 4 Bände. Geb. 
under unjeres Herrn und Heilandes in 52 Predigten. Geb. 
Der Tierit am Evangelium. Neden bor Predigern und Studenten. Geb. 
HVehrenleje aus feinen Predigten. Gebunden. 
Der Weq aus den Srergängen des Ziweifels. Geb. 
Neden hinterm PBilug. Gebunden. 
Ein Yorn des Heils fiir Vereinfante Geb. 
leinode gqöttlicher VBerheiunsen. Tägaliche Andachten 


BiE daß Er fommt, Abendimahlshetrachtungen. 


ie 
Die 


Schriften von Bernhard Kühn. 


Beim Leuchten e83 Worgeniternes. Ausgewählte Gedichte. leg. geb. 
Gejchichten und Bılder aus dem Leben eines Gemeinfhaftsmannes. Brofch. 
Die Eiinde nad) dem 1. Kohannesbrief. Gegen die Lehre der Sündlofigfeit. 
Was ilt’s mit der Heiftestaufe. Schriftitudie über Eph. 5, 18. Brofc). 
Fürften des Glauben?. Betrachtungen über Ehräer 11 Kart. 
An 28 Kapiteln wird das Wefen und die Bedeutung des Glaubens nach der 
Schrift dargeitellt. 
Rethaniten. Eine Heine Gefchichte von großer Bedeutung 


Andere Schriften. 


Woody, Dem VHeberwinder die Krone 

Dioody, Genuß und Gewinn für den Bibelforfcher 
MWarns, Rupbland und da3 Evangelium 

Hof3, Der eigene Herd 

Höfs, Was Tieblich tr 

D. Neufeld „Machnoivze - Zeit in der Alten Kolonie“ 
Veraigmiennicht 
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